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Lodz 


A JT. TFT TFT onnements: 
RE, 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


Erſcheint 6 Mal e e - RE 5 Be 


Redackion und Crpedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Sonnabend, den 19. (31. Oktober 1896. 


r Cageblalt 


| 


— iD Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagenv on 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
Tu — —— — — 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Rep. pro Zellen. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditisnen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


0 


16. Jahrgang. 


Telephon 630. 


Einkauf zu machen. 


Telephon 630. 


#516 


ſämmtlicher Waaren werden in meinen Geſchäftsräumen 
vo Dienstag, den 3. bis Freitag, den 13. November incl. 
nur in den Vormittagsstunden 


zu faſt halben, aber abſolut feſten Preiſen, geräumt. 


Ich erlaube mir, das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß in dieſem Jahre der Vorrath von 


2 deiden- und Wollen-Resten SE 


dadurch ein ganz enormer ift, weil auch die Reſte meiner Filiale 


nur in meinem HKaupt geschäfte, Petrikauerstrasse 23, 
zum Verkauf gelangen. Es ift daher Jedem die günſtigſte Gelegenheit geboten, einen wirklich billigen 


JOSEPH HERZENBERG, Penitune faßt 23 


U 
— 


Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


Dizd. 1 R. 50 Kop. 
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das neueröffnete Atelier für 
Damen:-Garderoben, Mäntel und Damen⸗Hüte 


unter der Firma 


„sALON DE 
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|: ERLestaurant 
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Seezungen 
lebende Hummeru. 
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Hotel Manteuffel 


5 friſche prima holländiide Auſtern. 


1 8 Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Fla ki. 


J. Petrykowski. 
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Dr. Herm. Littu In. 


Petrikauet⸗Straße Nr. 59, 


Ik von ſelaer Studienreiſe zurückgekehrt. 
Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Beh fteten 
von 8— Il und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Hant-, Gefcjlechts- und 
g veneriſche Kraukheiten, 


us 


LA MODE" 


A Nr. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modeller, fowie Ia. Zet ten] wohnt ſtzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
in großer Auswahl veriehen. — Sämmiliche Aufträge werden prompt und reell ausgeführt. (Ecke Wulczansta Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech ⸗ 
Hunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Wr 
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Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 
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von 


Warschau, 
Größte Auswahl 
Wagen neueſter Pariſer 
von Hikori Holz. 


dern. Preiscourante auf 
langen gratis. 


ah 
And SOMMER, 


Leszno Nr. 36 eig. Haus. 
von ferligen 
Leons. Amerikaniſche Räder 


Gummi⸗ 
Räder mit halbſtehenden Fe⸗ 
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Nur eine Woche! 


— Haute und die folgenden Tage: 


Meisterhaus. 


Prinzessin Topaze 


mit ihrer Miniatur⸗Equipage 
Die Königin der Zwerge genannt. 
aa 


lMWiniatur⸗Künſtlerin von Paris. 


Cent. gross 


Zauber 
Künſtlerin 


zur Sonntags von 2 bis 9 Uhr. 


Jahre alt. 


1 
„ 


EAbiso uhr 
— 


Entree 10 Kop., 


Reſervirte Plätze 20 Kop. Kinder zahlen die Hälfte. 


Allgemeiner Zoll⸗Tari 


des ruſſiſchen Kaiſerreichs für den europäiſchen Handel. Z— 
Neueſte Ausgabe, 
mit allen Veränderungen, Ergänzungen, Circulären bis 15. Juni 1896. 
Preis gebunden Ns. 2.20. 


Vorräthig bei 


L. Zoner, Buchhandlung. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
— 


Dr. Rabinowiez, 
hat ſich nach längeren ſpetiellen Studien im In⸗ 
und Auslande als Specialarzt für Hals-, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankbeiten und Sprachſtörun⸗ 


gen in Lodz niedergelaſſen, Cegielniana⸗Straße 
Nr. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


In lan v. 
St. Petersburg. 

— Allerhöchſtes Geſchenk. Der Kirche des 
bl. Johannes des Theologen in Chatellerault in 
Frankreich iſt, wie der „Ilpas. Bber.“ nach dem 
„Nord“ berichtet, Allerhöchſt eine prachtvolle Glocke 
verliehen worden, welche den Namen Aleranders 
Nikolaus⸗Glocke erhalten hat. Se. Majeftät 
der Kaiſer geruhte Perfönli die Zeichnung 
der Glocke in Augenſchein zu nehmen und zu be⸗ 
gutachten und zu befehlen, ihre Anfertigung zu 
beſchleunigen. Die Glocke hat die Beſtimmung, 
das Andenken an die Anweſenheit der rufſiſchen 
Deputation in der Stadt Chatellerault zu verewi⸗ 
gen, die von dem Hochſeligen Kaiſer Alexander 
III. dorthin beordert war, um die Ausführung 
der den Gewehrfabriken von Chatellerault gemach⸗ 
ten Beſtellung von 500,000 Gewehren zu beauf⸗ 
ſichtigen. Auf der einen Seite der Glocke befin« 
det ſich die Aufſchrift in ruſſiſcher und franzöfi⸗ 
ſcher Sprache: „Verkünde den Ftieden und die 
Brüderlichkeit der Völker“ und auf der anderen 
die Worte „Lap Ero Beauueersa Huxonas 
II. Huneparopa Beepoceifexaro HEPKER CB. 
ehanrennera Ioanna 35 IIIareazepo“ (Geſchenk 
Sr. Majeſtät Nikolaus II., Kalſers aller Reußen, 
der Kirche des hl. Johannes des Theologen in 
in Chatellerault.) Die Elode fol in dieſen 
Tagen angebracht werden und wird zum erſten 
Male ihre eherne Stimme erſchallen laſſen am 
Tage der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Nikolaus II. 

— Die Adreſſe der hieſigen italleniſchen Eos 
lonie zur Darbringung an Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten in Anlaß der heil. 
Krönung hat, nach dem „St. Pet. Herold“ fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Eure Majeſtär! Eine große und edle Na⸗ 
tion, deren Herrſchaft der Allmächtige dem Scep⸗ 
ter Guter Majeftät anvertraut hat, feiert in dice 
fen Tagen mit Enthuflasmus die heilige Salbung 
Eurer Majeſtät zur Herrſchaft. 

Die von den trtuergebenen Unterthanen 
Eurer Mafeſtät und Ihrer Majeflät der Kaiſerin, 
Ihrer Erlauchten Gemahlin, in dieſen Tagen 
ausgedrückten warmen Glückwünſche tragen einen 


erhebenderen Charakter als je und die ganze durch 
dieſelben gerührte Welt vereinigt ſich zu einer ge⸗ 
meinſamen Begrüßung. 

Die italieniſche Colonie in St. Petersburg 
entſpricht deren Gefühlen, indem ſie auch ihre 
Stimme der Stimme des Volkes beigeſellt, in 
deſſen Mitte zu leben ihr Stolz iſt und ſie er⸗ 
kühnt ſich, zu den Füßen Eurer Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeftät und Ihrer Majeftät der Kaiſerin den Aus⸗ 
druck ihrer tiefen Verehrung und Ergebenheit nie⸗ 
derzulegen.“ 

Dieſe Adreſſe iſt auf Pergament in italieni⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben und ruht in einem koſt⸗ 
baren Buvard. 

— Der zeitw. Kommandirende der Truppen 
des Warſchauer Militärbezuks hat, wie der 
„Pycen. Hs.“ berichtet, vorgeſchrieben, daß 
ſämmtliche Truppentheile, wie in früheren Jahren 
mit Beginn der Winterübungen Winter manöver 
mit einer Nachtkampirung im Felde, Schießübun⸗ 
gen mit Manöver und Feldmärſche auszuführen 
heben, wobei die Feldmärſche von allen Truppen⸗ 
theilen ohne Ausnahme unter Betheiligung jämmt- 
licher Maunſchaften und Offiziere vorzunehmen 
find. Jeder Truppentheil hat im Monat nicht 
weniger als zwei Feldmärſche aus zuführen, denen 
irgend eine taktiſche Vorausſetzung zu Grunde 
gelegt iſt und die mit einer Uebung gegen einen 
fingirten Gegner oder einem zweifeitigen Mand⸗ 
ver ſchließen muß. Die Märſche find bei jeg« 
licher Witterung auszuführen und um die Mann⸗ 
ſchaften an raſche und andauernde Märſche zu 
gewöhnen, find dieſe allmählich zu vergrößern, 
wobei die Leute vollſtändig feldmarſchmäßig aus⸗ 
gerüſtet ſein müſſen. Die zweiſeitigen Winter⸗ 
mandver mit einer Nachtkampirung im Felde haben 
im Laufe zweier Tage ſtattzufinden, wobel die 
Kälte 10 Grad R. nicht überſteigen darf und 
falls dieſe in der Nacht bis auf 12 Grad her⸗ 
untergeht, die Truppen zu alarmiren find und 
ein nächtliches Manöver auszuführen iſt, nach 
deſſen Schluß die Truppen in ihre Quartiere 
zurückkehren. Die Feldmärſche und Wintermanöd⸗ 
ver find bei der erſten ſich darbletenden Mög⸗ 
lichkeit in Detachements aus allen drei Waffen» 
gattungen vorzunehmen. Bei der Verpflegung 
der Mannſchaften während der Wintermanöver 
find in ausgedehnteſtem Maße Brodfladen, deren 
Anfertigung bei den Truppen verſuchsweiſe prak⸗ 
tizirt worden ift, ſowie Zwieback in Anwendung 
zu bringen. 

— Das zöſterreichiſche Juſtizminiſterium hat, 
wie die „Iller. BB.“ melden, mittelſt Cirkulors 
in Bezug auf ruſſiſche Unterthauen die Beſtim⸗ 
mung aufgehoben, wonach bewegliches Eigenthum, 
welches ausländiſche Unterthanen auf zſterreichi⸗ 
ſchem Territorium hinterlaſſen, zur Verfügung 
der Vertretung desjenigen Staates geſtellt werden 
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muß, dem der Verſtorbene angebört hat. Ange⸗ 
ſichts deſſen hat, dem „Bap. nern.“ zufolge, 
das ruſſiſche Juſtizminiſterium den Borfigenden 
der Behörden die Weiſung zugeben laſſen, daß 
bis zur Abänderung der Verfügung des öſterreichi⸗ 
ſchen Juſtizminiſteriums das bewegliche Vermögen 
der in Rußland verſtorbenen öſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen nicht mehr den öſterreichiſchen Konſular⸗ 
agenten zu übergeben if. 
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Von der Traunng des Kronprinzen 
von Italien 


berichtet man noch aus Rom, 24. d.: Heute, om 
Hochzeitsmorgen, iſt endlich der Wolkenſchleler 
zerriſſen, der in den letzten Tagen den Himmel 
jo vnfreundlich bedeckte, und die ſchönſte October⸗ 
ſonne vergoldet Rom. Auch in der Volksſtim⸗ 
mung hat ſich ein Umſchwung vollzogen, an die 
Stelle der erkältenden Schauluſt und Neugier iſt 
herzliche Theilnahme und echte Begeiſterung ge⸗ 
treten. Das that fich ſchon bei der Auffahrt der 


montenegriniſchen Herrſchaften und der Braut 
zum Quirinale kund, wo die ſtandesamtliche 
Trauung vorgenommen wurde, obwohl dieſe 


Handlung vor der kirchlichen Trauung ſo ziemlich 
in den Hintergrund trat. 

Die Kirche Santa Maria degli Angeli iſt 
mit blendender Pracht ausgeſchmückt worden. Da 
fie einer wirkungsvollen Faſſade entbehrt, fo hat 
man die Umgebung des Hauptportals faſſaden⸗ 
artig hergerichtet: zwei prächtige mit Sammet 
bekleidete Pfeiler aufgeſtellt und über dem Por» 
tale ſelbſt einen koftbaren Baldachin aufgebaut, 
ſo daß die Kirche auch von außen einen feſtlichen 
Anblick darbietet. Im Innern find die Pfeiler 
ebenfalls mit rothem Sammet bekleidet, an den 
Wänden hängen farbenprächtige Gobelins, vor 
dem Altare, im Hauptgange der Kirche und in 
allen Ecken und Niſchen ſtehen Palmen und blü⸗ 
hende Drangenbäume, deren Duft den weiten 
Raum erfüllt. 

Die Kirche faßt 5000 Perſonen und es wa⸗ 
ren darum 5000 Einladungen ergangen. Die 
Damen trugen ausgeſchnittene Kleider und auf 
dem Kopfe „les barbes“, einen weißen Schleier, 
der bis zum Fußboden herabwallt und bei Hoch⸗ 
zeiten im Haufe Saveyen von allen Theilnehme⸗ 
rinnen angelegt werden muß. Den prächtigſten 
Anblick gewährte die Diplomatentribüne mit ih⸗ 
rer Farbenpracht der Uniformen und Toiletten. 
Die ſchönſte Toilette trug nach allgemeinem Ur⸗ 
theile die Gemahlin des japaniſchen Geſandten. 
Ihr zartgrünes Sammetkleid war im Schnitt 
und in der Farbenzuſammenſtellung ſchlechthin 
vollendet. 

Als wenige Minuten vor elf Uhr der Braut- 
zug die Kirche betrat, ging eine Bewegung durch 
den gewaltigen Raum. Aller Augen find auf die 
Braut gerichtet und alle geſtehen ſich ein, daß ſie 
ſchön iſt in ihrem elfenbeinfarbigen Brofatkieide, 
mit Orangenblüthen und Margerithen ausge⸗ 
ſchmückt. Das funkelnde Diadem, von dem der 
koſtbare Brautſchleier wallend herabhängt, giebt 
ihr königliches Anſehen. Die Schleppe, an der 
Taille des Brautkleides befeſtigt und vier Meter 
lang, wird von zwei Pagen gelragen. 

Das Brautpaar knſet vor dem Altare nie⸗ 
der. Die vier Trauungszeugen — der Herzog 
von Aoſta, der Graf von Turin, Prinz Viclor 
Napoleon und der Kronprinz von Montenegro 
— halten ein mit Silber und Gold geſtickles 
Tuch baldachinartig über Braut und Bräuligam. 
Der König und Fürſt Nikolaus fielen ſich hinter 
das Brautpaar. Die Königin kniet nieder, die 
übrigen Damen des königlichen Hauſes nehmen 
im Halbkreiſe um den Altar auf bereitftchenden 
Seſſeln Platz. Nunmehr wendet ſich Mouſfignor 
Piseicellt an den Bräutigam und richtet an ihn 
die Frage: 

"SR Eure königliche Hoheit, Victor Ema⸗ 
nuel von Savoyen, Kronprinz von Italien, freu ⸗ 
digen Herzens gefonnen, die Prinzeſfin Elena 
Vetrowna als legitime Gemahlin nach dem 
Brauche der heiligen Kirche, unſerer Mutter, an⸗ 
zunehmen?“ 

Der Bräutigam wandte ſich zu ſeinem Va⸗ 
ter mit den Worten: „Mein Vater, erlaubt Ihr 
es mir?“ 

Hierauf fiel die Königin ein, ebenfalls an 
den König gewendet: „Mein Eheherr und Gebie⸗ 
ter, Victor bittet Dich um die Erlaubniß zur 
Vermählung! jr 

König Humbert antwortete: „Ja ich gebe 
meine Erxlaubniß.“ 
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. aenehät hol Mae han een erſt wandte fi der Prinz von Neapel 
wieder zu Monfignore Piscicellt und ein kräftiges 
„Ja“ kam von ſeinen Lippen. 

Der Prieſter richtete jetzt die entsprechende 
Frage an die Braut, die ihr „Ja“ ebenfalls mit 
weithin hörbarer Stimme abgab. 


Tageschronik. 


— Exbumirung. Vor mehreren Tagen 
fand eine Waſchfrau in der ſchmutzigen Wäſche 
zufällig eine Kinderhand, deren Finger mit Wachs 
beklebt und mit Do hien verſehen waren. Die 
Polizei ſtellte eifrige Unterſuchungen an, und 
da man vermuthete, daß hier eine Leichenſchän⸗ 
dung vorliege, ſo wurden die Gräber auf den 
Friedhöfen einer eingehenden Befſichtigung unter⸗ 
zogen und fand man auch auf dem epangeliſchen 
Friedbofe das Grab eines Knaben, Namens 
Berthold Mantoj beſchädigt. 

Demzufolge wurde nun am Donnerſtage in 
Gegenwart einer Kommiffion, beſtehend aus den 
Herren: Unterſuchungsrichter Ryberski, Priſtaw 
des I. Bezirks, Pilipenko, Stadtarzt Brzozowski 
und Paſtor Rondthaler die Exhumirung des 
kleinen Leichnams vorgenommen und fand man 
die linke Hand bis an den Ellbogen abge⸗ 
ſchnitten. 

Ueber die Perſon des Thäters iſt vorläufig 
nichts zu ermitteln geweſen, jedoch werden die 
Erhebungen mit Eifer fortgeſetzt. Was aber den 
Beweggrund der abſcheulichen That anbetrifft, ſo 
kann man wohl mit Sicherheit annehmen, daß 
krafſer Aberglauben dieſelbe veranlaßt hat. Die 
Diebe glauben nämlich, dog die fünf Finger 
einer Kindeshand, zu Kerzen unmgeſtaltet, ein 
Amulet bilden, welches fie unſichtbar macht. 

— Behördliche Verordnung Wäh⸗ 
rend bisher Perſonen, die in Lodz eingetroffen 

waren, ihre Päſſe und Legitimationsbüchlein ſelbſt 
auf den Magiſtrat zu bringen oder durch den 
Hauskuecht zu ſchicken hatten, und daher ein großer 
Theil fi hier aufpielt, ohne überhaupt gemeldet 
zu werden, wird, wie man dem „Bap. Anenn.“ 
von hier ſchreibt, nom künftigen Jahr an dere 
ſelbe Modus der Meldung von Ankommenden 
und Abreiſenden eingeführt werden, der in War⸗ 
ſchau beſteht. 

— Eine unverbeſſerliche Ausreiße⸗ 
rin. Das elfjährige Mädchen Marianna Ptasz⸗ 
kewicz, welches ſchon einige Male das elterliche 
Haus verlaſſen hatte, iſt wiederrum ſeit Dien⸗ 
ſtag den 20. October verſchwunden. Das Mäd- 
chen trägt ein rothes Kleidchen, hat kurzes 
blondes Haar, ſpricht nur polniſch und hat ein 
Maal im Geſicht. Die Kleine giebt regelmäßig 
einen falſcen Namen an und ſtellt fi als 
Waiſe vor. Der Vater Waleniy Ptaszkewiez, 
wohnhaft Wulczanskaſtraße Nr. 216, erſucht 
alle diejenigen Perſonen, welche ihren Aufenthalt 
kennen oder ihr irgendwo begegnen, um Mittheflung 
oder Uebergabe an die Polizei, 

— Ladenbrand. In einem im Hauſe 
Cegelnianaſtraße Nr. 39 belegenen Papierladen 
entſtand am Donnerſtag Nachmittag in der 
ſechſten Stunde durch eine umgefallene Petro⸗ 
leumlampe ein Brand, zu deſſen Bekämpfung 
die ſtabile Abtheiſung des zweiten Zuges der 
Freiwilligen Feuerwehr raſch herbeieilte. Das 
Feuer wurde auf ſeinen Herd beſchränkt. Der 
Schaden iſt unerheblich. 

— Nachdem nunmehr das Proj kt einer 
Tramway Aulage für unſere Stadt endgültig 
beſtätigt worden iſt, bleibt nur noch die Fraze 
offen, welcher Betrieb zur Anwendung kommen 
ſoll. Um ſich nun von den verſchiedenen Syſte⸗ 
men zu überzeugen und feſtzuſtellen, welches das 
zweckmäßigſte iſt, wird ſich dem Vernehmen nach 
am Dienſtag eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren: Stadtpräfident Pitnkowski, Manufactur⸗ 
rath Kunitzer, Emil Geyer und Dr. Alfred Bie⸗ 
dermann nach dem Auslande begeben und die 
Städte Berlin, Dresden, Hamburg, Deſſau, 
Brüſſel und Paris beſuchen. 

— Der Vertreter der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft zur Anlage von Holzpflaſterungen iſt 
hier eingetroffen, um mit dem hieſigen Magiſtrat 
einen Contract wegen Uebernahme der Holzpflaſte⸗ 
rung auf der Petrikauer⸗ und Dzielnaſtraße abzu⸗ 
ſchließen. 

— Behufs Vergrößerung der Ver ⸗ 
kehrsmittel der Eiſenbahnen hit der Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums der Wegecommunica⸗ 
tion, "Gent. N. P. Petrow, unabhängig von 
den für die einzelnen Bahnen bereits getroffenen 
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Thomas Wlenckowski, 
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Letzer Tageblatt. 


Verfügungen, durch Circulartelegramme ange⸗ 
ordnet: 1) daß die Bahnen von dem ihnen 
vom Gonfeil für Eiſenbahnangelegenheiten einge 
räumten Rechte Gebrauch zu machen haben, alle 
Frachten in ungedeckten Waggons zu befördern 
und die Getreidefrachten in Säcken auf den 
Plattformen auszuladen, ohne die Geneh nigung 
dazu von den Abſendern zu erfragen, jedoch unter 
voller Verantwortlichkeit der Bahnen für die 
Folgen einer ſolchen Beförderung, wobei außerdem 
Maßregeln zur Verhütung des Naßwerdeng der 
Frachten zu ergreifen find; 2) daß die ouf Koften 
der Bahnen auszuladenden Waggons in ſpäteſtens 
drei Stunden auszuladen und dieſelben ohne Zeit⸗ 
verluſt zum Verladen auf derſelben Station 
oder zu demſelben Zweck auf andere Staticnen 


g oder zum Austauſch auf die Uebergangsplnkte 


0 


abzuſenden find. Außerdem ift vorgeſchrieben 
worden, ſtrengſtens darauf zu achten, daß die 
Frachten unverſehrt bleiben und im Falle der 
Ueberfüllung der Stationsſtapelplätze ſofort neue 
zu errichten und über jeden Fall der Nichtan⸗ 
nahme von Frachten dem Minifterium zu melden, 
unter Angabe des Termins, zu welchem die zu 
errichtenden Baulichkeiten ſertig geſtellt werden 
können. 

— Das Steigen der Getreide preiſe, 
ein im volkswirthſchaftlichen Leben jo eminent 
wichtiger Faktor, iſt in Aller Mund. Zu An⸗ 
fang der vorigen Woche war hier und auf allen 
ausländifhen Märkten ein bedeutendes Steigen 
der Preiſe bemerkbar. Allerdings erfolgte gegen 
das Ende der Woche wiederum ein Niedergang, 
die natürliche Reaktion, die indeß nicht lange an⸗ 
halten konnte, ſondern durchaus den Charakter 
einer ganz vorübergehenden Erſcheinung trug, her⸗ 
vorgerufen durch den ſchnellen Abſaß der Bois 
räthe und die allzugroße Intenfität dev Steigens 
der Preiſe. Daß dieſe letzteren aber ſehr bald 


wieder in die Höhe gehen werden, dafür ſprechen 


folgende Thatſachen: 1)“ Die diesjährige Ernte 
und die Vorräthe ſtehen hinter denen des vorigen 
Jahres um 324 Millionen Pud, d. h. um 13%, 
zurück; 2) die Maisernte in Amerika fällt nach 
den neueſten Nachrichten außerordentlich ſchlecht 
aus; 3) in Indien iſt eine völlige Mißernte 
eingetreten und Hungersnoth zu erwarten; 4) 
nach einem Tel⸗gramm aus Chicago vom 26. 
October iſt ein Getreidevorrath im Werth von 
1,050,000 Dollars durch Feuer vernichtet wor⸗ 
den. Aus der Conjunktur aller dieſer Fakte er⸗ 
giebt ſich mit zwingender Nothwendigkeit der 
Schluß, daß die Getreidepreiſe weiter ſteigen 
werden. 4 
Beſonders deutlich werden uns die Folgen 
dieſer Lage durch eine Berechnung, die die „Gaz. 
Polska“ anſteſlt, vor Augen geführt. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 

„Die Durchſchnittsproduktion von Roggen be⸗ 
trägt im Weichſelgebiet etwa 14 Millionen Korz e. 
Wenn nun der Preis eines Korzec um 83 Ko- 
peken ſte'gt, jo ergiebt das im Ganzen ein Plus 
von 11,6 Millionen Rubel. Und ganz ähnlich 
verhält es ſich mit dem Weizen; hier beträgt die 
Durchſchnittsproduktion 5 ½ Mill. Korze, und 
bei der Preisdifferenz von 1½ Rbl. ſteigt der 
geſammte Borruth im Werth um 8 Millionen 
Rubel. Was Polen an Roggen und Weizen pro⸗ 
dueirt, iſt alſo in dieſem Jahr 19 Mill. Rubei 
mehr werlh als im vorigen. Nun muß aber 
noch bedacht werden, daß Roggen und Weizen 
kaum ein Drittel der geſammten Getreideproduk⸗ 
tion Polens ausmachen; es iſt daher leicht be⸗ 
greiflich, wie ſegensreich die hohen Krnpreiſe für 
den Landmann ſein müſſen — natürlich direkt 
nur für dieſen und nicht für den Conſu menten.“ 


— Ein berüchtigter Dieb mit Namen 
der in Warſchau acht 
größere Diebſtähle vollführt und auch die hiefige 
Gegend unſicher gemacht halte, war vor einiger 
Zeit von der Polizei ergriffen und wegen Krank 
heit in das Alexander⸗Hospital übergeführt wor⸗ 
den. Hier gelang es ihm. zu entkommen, und 
längere Zeit wurden vergebliche Nachforſchungen 
nach dem Flüchtigen angeſtellt, bis es vorgeſtern 
dem Gorodowoi Jewdokimow gelang, ihn an der 
Ecke der Petrikauer und Glöwna⸗Straße zu er⸗ 
tappen und in fihered Gewahrſam obzuführen. 

— Die Verwaltung der Lot zer Fabrik ⸗ 

bahn hat beim Warſchauer Magiſtrat um Bes 
feeiung ihrer in Warſchau angeſtellten Agenten 
von der Krankenhausſteuer nachgeſucht und dieſe 
Petition damit molivirt, daß die Agenten auf 
Grund des § 20 des Eiſenbahnſtatuts die Rechte 
des Staatsdienſtes genſeßen. Die Stadtverwal⸗ 
tung hat jedoch an der Hand des Geſetzes, das 
nur für Perſonen, die faktiſch in Staatsdienſt 
ſtehen, Ausnahmen geſtattet, das Geſuch abſchlä⸗ 
gig beſchieden. 
— Bei Verabfolgung von Quittungen 
über den Empfang der Mlethe von den 
Einwohnern find die Hausbeſitzer bekanntlich 
verpflichtet, die Beſcheinigung mit einer Stempel⸗ 
marke im Werth von 5 Kopeken zu verſehen. 
Dieſe Vorſchrift wird aber, weil der Miether die 
Quittung auch ohne Marke annimmt, vielfach um⸗ 
gangen, obgleich die hierfür vorgeſehene Strafe 
dreißigmal ſoviel beträgt wie die urſprünglich zu 
entrichtende Abgabe. Zur Warnung aller Haus⸗ 
befiger vor Ungeſetzlichkeiten diene daher die Notiz, 
daß der Warſchauer Cameralhof in der vorigen 
Woche zehn Hausbeſitzer wegen der erwähnten 
Nachläſſigkeit zur Verantwortung gezogen hat; 
die Summe der auferlegten Geldſtrafen belrug 
600 Rubel. 

— Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns ges 
ſchrieben: Eine neue Gaunerei hat ein 
Ziraelit erſonnen und auch ſchon erfolgreich an⸗ 
gewandt. Derſelbe beſucht ſeine Clienten oder 
richtiger gejagt Opfer in den Dunkelftunden. So 


— 


erſchien er auch am Donnerſtag Abend in einem 
Laden an der Anna⸗Straße und erſuchte die La⸗ 
deninhaberin in höchſt eiliger Weiſe, ihm einen 
Zehnrubelſchein, wenn möglich zwei zu wechſeln; 
da ihm dies verweigert wurde, fo bat er, doch 
wenigſtens 5 Rbl. zu wechſeln und entwickelte da» 
bei ein ganz ſchöres Redner⸗Talent. Um nun 
den aufdringlichen Menſchen los zu werden, er⸗ 
hielt er die 5 Rbl. gewechſelt, damit aber nicht 
zufrieden, erſuchte er um 1 Röbl. Kupfergeld (was 
gewöhnlich ſelten zu bekommen iſt), dabei drehte 
er die einzelnen Scheine zuſamwen und ſchließlich, 
als man kein Kupfergeld geben konnte, warf er 
die zuſammengewickelten einzelnen Efeine hin, 
verlangte barſch ſeinen Fünf⸗Rubelſchein retour 
und verſchwand zur Thür hinaus. Als man 
dann die einzelnen Scheine entfaltete, waren ſtatt 
5 nur 4 vorhanden. — Jedenfalls hätte ſich ſein 
Geſchäftchen günſtiger geſtaltet, wenn man auf 
das Wechſeln von 20 Rs. eingegangen wäre. 

Um nun einem jeden Anderen den Esca⸗ 
moteur im etwaigen Betretungsfalle erkenntlich 
zu machen, ſei bemerkt, daß derſelbe ziemlich be⸗ 
jahrt, und von hagerer Statur iſt, einen ſchwarz⸗ 
grau melirten Vollbart hat und einen langen, 
ſchmierigen Rock trägt. 

— Herzliche Bitte. Das Kuratorium 

der zweiten Kinder⸗Bewahranſtalt in Wulka bit 
tet alle ihre Gönner, welche Ueberfluß an Kar⸗ 
toffeln, Kraut oder anderen Lebensmitteln haben, 
der Anſtalt zu gedenken. Zuwendungen werden 
bei Frau R. Pfennig und in der Anſtalt entgegenge⸗ 
nommen. „ 
— Mit Genehmigung der Schulbehörde 
eröffnete Herr Boris Jakobſohn in ſeiner an der 
Ozielnaſtraße Nr. 7 beſtehenden Schule einen 
Abendeurſus für die in hiefigen Geſchäften 
angeſtellten jüdiſchen jungen Leute. 

— Die auf den 28. d. M. anberaumt gr 
weſene Generalverſammlung des biefigen 
Geſangvereins Lutnia konnte wegen nicht 
genügender Theilnahme nicht ſtatifinden und 
wurde auf den 11. November verlegt. 

— Dem Gerücht von dem bevorſtehenden 
Aus kauf ſammtlicher Elſenbahnen des Weich ⸗ 
ſelgebiets durch die Krone tritt der „Kraj” 
mit Entſchiedenheit entgegen. Im nächſten Jahr 
geht nur die Weichſelbahn (am 1. Juli) in die 
Hände des Staates über, und der nächſte Ter⸗ 
min iſt dann erſt der 1. Januar 1900, wo di. 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn Kronseigenthum 
werden ſoll. Von der Warſchau⸗Wiener Bahn 
aber iſt vorläufig noch garnicht die Rede; im 
Gegentheil, das Miniſterium hat dieſer den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die Verwaltung der Lodzer Fa⸗ 
brikbahn auch zu übernehmen. Was letztere an⸗ 
langt, fo iſt bekanntlich die Friſt für den Los⸗ 
kauf bereits abgelaufen, die Krone hat aber von 
ihrem Recht keinen Gebrauch gemacht, weil in⸗ 
folge der bedeutenden Einträglichkeit der Bahn 
die Loskaufsoperation zu theuer zu ſtehen käme. 

— Nach Sibirien ausgewandert find 
aus Lodz im Lauf der letzten vier Monate zwan⸗ 
zig Familien und haben fi dort ein neues 
Heim gegründet. Aus den Briefen der Emigran⸗ 
ten geht, wie wir im „Bap. nes.” leſen, her⸗ 
vor, daß es anch dort nicht fo leicht if, wie 
man gewöhnlich annimmt, ausreichenden Erwerb 
zu finden, und daß man ohne Anſpannung aller 
Kräfte zu nichts kommen könne. 


— Ein Verfahren zum Schützen der 
vom Feuer berübrten Metalltheile bei 
Feuerungen iſt dem Herrn Wilhelm Lönholdt 
in Berlin patentirt worden und wird nach dem⸗ 
ſelben — wie uns das Intern. Patentbureau 
von Heimann & Co. in Oppeln mittheilt — 
um die vom Feuer berühiten Metallibeile gegen 
Abbrennen, Anſätze und Wärmeverluſte zu ſchützen⸗ 
den Flächen eine Art Emall aufgetragen, weches 
ſich in der Hitze mit dem Material derartig ver⸗ 
bindet, daß es auf demſelben eine unzerſtörbare 
Kruſte bildet. Dieſe emailartige Schutzmaſſe ſetz! 
ſich aus Kieſelguhr, Waſſerglas und ähnlichen 
Stoffen zuſammen. Als zweckmäßig hat ſich fols 
gende Miſchung erwieſen: 50 g. Kieſelguhr 
(Zinnaſche oder Borſäurt), 200 g. Graphit, 20 
g. Eiſenocker, 0,75 1. 5 proc. Natronwaſſerglas 
und 0,05 1. deſtillirtes Waſſer. Da man bisher 
eine derartig wirkende Schutzmaſſe noch nicht 
kennt, ſo wird dieſelbe bald allgemein zum Be⸗ 
ſtreichen von Metalltheilen zur Anwendung 
kommen. 

— Benzin⸗Motorwagen. Seit einigen 
Tagen hat unſer Publikum häufig Gelegenheit, 
eine der neueſten Erfindungen auf dem Geblete 
des Verkehrsweſens, einen Motorwagen, in den 
Straßen zu bewundern. Nachdem wir uns durch 
eigene Erfahrung von der Leiſtungsfähigkei dieſes 
neuen Vehikels überzeugt haben, find wir in der 
Lage, Näheres über dasſelbe mitzutheilen. 

Die Herren Ingenieur Fiedler und Lud⸗ 
wig Schweigert, Ewangelicka Nr. 9, ver 
triten in Lodz die Motorwagen der Firma Benz 
& Comp. in Mannheim. Es find das ſehr 
bequeme vierſſtzige Wagen, bei denen die treibende 
Maſchine unter und hinter dem Vorderſſtz ange⸗ 
bracht if. In der Mitte befindet ſich eine Art 
Steuer, mit dem die Richtung der Fahrt beſtimmt 
wird, und an der linken Seite iſt der Apparat 
zur Regelung der Fahrgeſchwindigkeit angebracht. 
Beide Vorrichtungen find bequem und leicht zu 
handhaben. Ein Uebelſtand, auf den man beim 
Beſteigen des Wagens gefaßt iſt, das Stoßen und 
Rütteln, fehlt vollkammen; ſogar auf unſerem 
biefigen Pflaſter empfindet man keinerlei unange⸗ 
nehme Erſchütterung, und das will gewiß viel 
ſagen. Die Fahrgeſchwindigkeit kann durch einen 
leichten Druck im Augenblick vermindert oder er» 
höht werden, letzttres bis zu dreißig Werſt in 


von Gefahr keine Rede fein Tann, weder für die 


Inſaſſen der Equipage, noch für die begegnenden 
Paſſanten; natürlich muß in den belebteren und 
engeren Straßen große Aufmerkſamkeit beim Len⸗ 
ken des Wagens angewandt werden. 

Der Preis eines ſolchen Motorwagens mit 
einer Maſchine von 5 Pferdekräften ſtellt ſich auf 
2,500 Rubel; dabei iſt aber nicht zu vergeſſen, 
daß der Wagen, ſolange er nicht gebraucht wird, 
keine Ausgaben verlangt, während Pferde und 
Kutſcher doch auch, wenn ſie nicht benutzt werden, 
mit theurem Gelde unterhalten ſein wollen. Und 
die Koſten der Fahrt find verſchwindend klein: in 
einer Stunde verbraucht man auf ſchlechten Wegen 
nur zwei Pfund Benzin, d. h. etwa 15 Kopeken. 
Es ift daher wahrſcheinlich, daß bald mehr als 
ein ſolcher Motorwagen in unſerer Stadt cirkuli⸗ 
ren wird — zum Gaudium der neugierigen 
Straßen juger d. 

— Dank. Zur Tilgung der Schuld des 
zweiten Gemeindehaufes der Biefigen St. Johan⸗ 
nisgemeinde übergab mir, anläßlich der Verhei⸗ 


rathung feiner Tochter, Herr Färbereibefitzer Auguſt 


55 300 Rbl., wofür ich dem Geber beſtens 
danke. 
W. P. Angerſtein, 
Puftor. 


— Aus dem Leben der jungen Kö⸗ 
nigin von Holland. Königin Wilhelmine der 
Niederlande, welche, am 31. Auguſt 1880 ge⸗ 
boren, am Sonnabend confirmirt wurde, hat 
nicht mehr ganz zwei Jahre zurückzulegen, bis 
an ihr die Krönung vollzogen wird und fie offi⸗ 
ziell die Regierung übernimmt, die bis zur Boll» 
endung des 18. Lebensjahres ihre Mutter, die 
Königin Emma, führt. Die junge Königin iſt 
ſtreng erzogen. 

Täglich muß fie um 7 Uhr aufftchen und 
erhält von 9 Uhr bis gegen Mittag Unterricht, 
nimmt dann mit ihrer Mutter das Frühſtück 
ein, macht hei gutem Wetter eine Spazierfahrt 
und erhält dann wieder bis zur Theeſtunde Un⸗ 
terricht. Nach dieſem beſchäftigt ſie ſich als große 
Blumenfreundin entweder im Garten oder fährt 
mit ihren Ponies aus, wenn ſie es nicht vor⸗ 
zieht, einen Spazierritt zu machen, auf dem ſie 
von einem Reitknechte begleitet wird. Gegen 7 
Uhr wird das Diner eigen ommen und dann muß 
fie pünktlich um 10 Uhr zu Bett gehen. Mit 
dieſem frühzeitigen Aufſuchen der Ruhe iſt ſie 
aber wenig zufrieden geweſen, worüber ſie fich 
einmal bei ihrem Beſuche am Berliner Hofe vor 
einigen Jahren, Ende Mai 1892, ſehr draſtiſch 
geäußert hat. Sie mußte damals mit den kaiſer⸗ 
lichen Söhnen, die jünger find, zu gleicher Zeit 
zur Ruhe gehen und nahm dies ſo übel auf, 
daß ſie erklätte, niemals wieder nach Berlin zu 
kommen. Die Königin lernt gern und ſpricht 
fünf Sprachen außer der holländiſchen, von den 
fremden am liebſten die engliſche, was wohl da⸗ 
rin ſeinen Grund hat, daß ihr von ihren Er⸗ 
zieherinnen eine Engländerin Miß Winher, am 
meiſten ſympathiſch iſt. Es iſt nur ein einziger 
Fall bekannt, in welchem die junge Königin 
dieſer einen Streich zu fpielen verſuchte, den fie 
dadurch ausübte, daß ſie, als ſie die Karte von 
Europa zeichnen ſollte, den Niederlanden einen 
etwas großen Umfang gab und England winzig 
klein zeichnete. Königin Wilhelmine iſt eine ſchöne 
Erſcheinung, ſchlank und blond, lebhaft und ſehr 
liebenswürdig, dabei ſich ihrer Würde als der⸗ 
einſtige Herrſcherin aber auch voll bewußt. Dieſe 
wollte fie auch einmal ihrer Mutter gegenüber 
geltend machen, womit ſie bei dieſer jedoch kein 
Glück hatte. Wegen einer Unart hatte fie von 
der Mutter einen Verweis erhalten. Später 
ſuchte ſie die Mutter auf, um Abbitte zu leiſten 
Als ſie an deren Zimmer klopfte und die Mutter 
ragte: „Wer iſt da?“ antwortete die Tochter: 
„Die Aönigin der Niederlande“, worauf die 
Mutter entgegnete: „Die Königin kann draußen 
bleiben.“ Als dieſe nach einer Weile dann wleder 
klopfte und die Frage hörte, wer da poche, ant⸗ 
wortete ſie ganz kleinlaut: „Wilhelmina!“ Jetzt 
durfte ſie eintreten und erhielt von der Mutter 
als Verzeihung einen Kuß. 

— Der greiſe italieniſche Bandit 
Tiburzi wurde, wie bereits gemeldet, bei einem 
Zuſammenſtoß mit den Carabinieri erſchoſſen. Die 
Soldaten begegneten Tiburzi und ſeinem Spleß⸗ 
geſellen Fioravanti bei Durchſuchung der Gegend. 
Nach lebhaftem Gewehrfeuer entfloh der Letztere, 
und Tiburzi blieb todt auf dem Platze. Die 
Nachricht von Tiburzi's Tode machte den größten 
Eindruck in der Provinz Viterbo, wo er für 
unauffindbar galt. Er war einer von den drei 
letzten Briganten, deren Zahl einſt in Italien fo 
groß war. Es bleiben nunmehr noch Anſuini 
und Floravanti übrig. Tiburzi wurde im Jahre 
1872 wegen Mordes zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurtheilt; er entfloh 1874 aus der Sa⸗ 
line von Corneto Tarquino und wurde trotz der 
Summe von 10,000 Lire, welche die Behörde 
auf feinen Kopf geſetzl hatte, nicht gefangen. Er 
führte ein einſames Leben im Walde und lachte 
über die 17 Haftbefehle, die gegen ihn erlaſſen 
wurden. Die Bevölkerung unterſtützte ihn aus 
Furcht vor ſeiner Rache gegen die Nachforſchun⸗ 
gen der Polizei und brachte ihm Brod, Wein 
und Tabak. In den letzten Jahren hatte er es 
ſo weit gebracht, daß er der Ueberfälle nicht 
mehr bedurfte, ſondern von dem Tribut lebte, 
den ihm die Grundbefitzer dafür zahlten, daß er 
ihr Eigenthum verſchonte. Dabei ſtanden fich 
dieſe ſehr gut, denn Tiburzi's Dankbarkeit ſchützte 
fie auch gegen Ueberfälle anderer Räuber, jo daß 
nach dem Ausſpruch des Staatsanwalts von Bis 
terbo die Verbrechen gegen das Leben und Eigen» 


der Stunde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dabei | thum ſeit Tiburzi's dortiger Anweſenheit that» 
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ſächlich abgenommen haben. Der Kampf zwiſchen 
den Carabinieri und den beiden Briganten fand 
bei einer mitten im dichten Walde, vier Kilo⸗ 
meter von Capalbio gelegenen Hütte ſtatt, wo 
die Räuber bei dem Tagelöhner Nazzarezzo über⸗ 
nachteten. Tiburzi erhielt neun Schüſſe in ein 
Bein und einen in den Kopf. Franeci wurde 
verhaftet. Die Leiche Tiburzi's wurde auf den 
Kirchhof nach Capalbio gebracht; dort wurde fie 
an eine Säule gebunden, photographlrt, 
nach der Autopfie beerdigt. Der Todte halte 
ungewöhnlich kleine Hände und Füße; man fand 
bei ihm eine Doppelflinte, einen Revolver, zwei 
Dolche und etwa 40 Lire baares Geld. Die 
Carabinieri haben bereits telegraphiſch eine Aner⸗ 
kennung des Miniſters des Innnern erhalten, 
der Preis, der auf Tiburzi's Kopf geſetzt war, 
wird ihnen zu Theil. 

— Münz⸗Elend auf Java. Schon 
während der vorigen Tagung der holländiſchen 
Kammer wurde darüber geklagt, daß auf Java 
ſehr viel falſches Geld in Umlauf fei. Jetzt 
bringt der Java⸗Bote darüber geradezu Ders 
blüffende Enthüllungen. Da heißt es in einem 
Bericht aus Buitenzorg (Borftadt von Batavia): 
„Mit dem falſchen Gelde iſt es hier ein wahres 
Elend; falſche Reichsthaler (3½-Guldenſtücke), 
Gulden und halbe Gulden gehen um, und dazu 
nehmen die Regierungs⸗Bureaux auch noch über⸗ 
haupt gar nicht jene Reichsthaler in Zahlung! 
Die Gulden mit dem Bildniß der jungen Köni⸗ 
gin find beinahe alle falſch: Kenner behaupten, 
dieſelben ſeien viel leichter nachzumachen, als die 
alten Guldenſtücke.“ Ein holländiſcher Unter⸗ 
offizier ſchreibt aus Java: Womit man hier 
ſehr vorſichtig fein muß, iſt das Geld; unter den 
Stücken befinden ſich auch ſogenannte Tombakſche 
Reichsthaler; dieſe ſollen deshalb keinen Klang 
haben, weil fie einige Zeit dem Feuer ausgeſetzt 
geweſen ſeien! Ueberall hört man das Klingen 
der auf Steine geworfenen Geldſtücke, welche 
Käufer und Verkäufer auf ihre Echtheit prüfen, 
auch thun das die Soldaten beim Empfange des 
Soldes, denn ſelbſt die Regierung iſt ihnen nicht 
einmal ſicher genug!“ 


— Unglück über Unglück wird aus Japan 
gemeldet: Ueber fürchterliche Ueberſchwemmungen 
in den Provinzen um den Biva⸗See kommen fetzt 
aus dem Inſelreiche vom Anfang September die 
erſten ausführlicheren Nachrichten. Schon vor 
einigen Wochen war über Amerika gedrahtet wor⸗ 
den, daß die bekannte Hafenſtadt Kobe von einer 
riefigen Feuersbrunſt heimgeſucht worden ſei, die 
vielen Menſchen das Leben geraubt und einen 
Schaden von einer Million Dollars angerichtet 
habe. Dieſer Meldung muß ein Irrthum unter⸗ 
laufen ſein, denn nicht eine Feuersbrunſt, ſondern 
eine furchtbare, durch Wolkenbrüche verurſachte 
Ueberſchwemmung brach plötzlich über die Stadt 
herein, deren Folgen ſich an den nachſtehenden 
Angaben ermeſſen laſſen: In der Stadt Kobe 
und ihrer Umgebung zählte man 130 Tode und 
88 Verletzte; 322 Häufer wurden gänzlich hin⸗ 
weggeſpült, 1078 umgeſtürzt, 12,395 ſehr ſtark 
beſchädigt, und im ganzen 25,519 Häuſer unter 
Waſſer geſeßt; auch gingen 63 Kähne und 1430 
Brücken verloren und andere 231 Brücken wur⸗ 
den ſtark beſchädigt, und dazu kommen noch 
Straßen, die in einer Länge von 85,137. Ken 
(1 Ken gleicht etwa 2 Meter,) und Dämme, die 
auf einer Strecke von 75,666 Ken zerſtört wur⸗ 
den. Der Schaden in Kobe und Umgegend wird 
demnach ſich nicht auf eine, ſondern mehrere 
Millionen Dollars belaufen, doch läßt er ſich noch 
nicht ganz überſehen. Das Fremdenviertel von 
Kobe iſt nicht beſchädigt worden, da es von dem 
geſchichtlich bekannten Fluſſe Minatogawa, der 
Kobe durchfließt und ſonſt nur wenig Waſſer mit 
ſich führt, etwas entfernt gelegen iſt. Noch 
ſchlimmer als in der Gegend von Kobe, wo die 
Waſſersnoth zuerſt begann, ſoll es in der Nach⸗ 
barprovinz Tamba ausſehen, wo faſt die ganze 
Stadt Fukutſchlama überſchwemmt und zum aro« 
Ben Theile zerſtört wurde. Auch die Stadt Qaka 
if zum Theil überfluthet worden. Am aller 
ſchlimmſten iſt aber die Provinz Mino mit der 
Hauplſtadt Gifu betroffen worden, doch fehlen von 
dort wie von Tamba noch zuverläſſige Angaben. 
Schon im Monat Juli d. J. wurde die Gegend 
von Gifu von großen Ueberſchwemmungen verwil⸗ 
ſtet, aber ſie wurden von den leßten am Anfang 
September übertroffen, die das allgemeine Elend 
jo hoch ſteigerten, daß über 200,000 Menſchen 
täglich auf öffentliche Koſten mit Nahrungsmitteln 
verſehen werden mußten. Auch über gleichzeitige 
Erdbeben im Norden der Hauptinſel Hondo ent« 
halten die neueſten hier eingetroffenen ſapaniſchen 
Zeitungen viele Drathmeldungen, nach denen die 
dortigen Folgen ebenfalls entſetzlich find. Ganz 
genaue Angaben liegen jedoch erſt allein aus der 
Stadt Akita am Japaniſchen Meere vor, wo am 
3. September 208 Menſchen getödtet 5387 ver⸗ 
wundet und außerdem 4050 Häuſer ganz zerſtört 
und 855 theilweiſe beſchädigt worden find. Wie 
verlautet, iſt auch wieder die Provinz Iwanteken 
mit der von der Springfluth im Junt zerflörten 
Stadt Kamaljhi von Erdbeben betroffen worden. 

— Einen furchtbaren Selbſtmord⸗ 
verſuch unternahm der vierundſechzigfährige 
Tiſchlermeiſter Jorghi Kalamatos in Konſtanti⸗ 
nopel, der ſeit längerer Zeit trübſinnig iſt. Er 
ſchlug ſich 5 Stück 3 bis 4 Centimeter lange 
dicke Nägel in den Schädel, verband ſich dann, 
jo gut er konnte, mit Taſchentüchern und Vorhang⸗ 
fetzen, ſtülpte feinen alten Filzhut auf und ging hie⸗ 
rauf, ohne ſeiner Frau, die in den oberen Räumen 
wirthſchaftete, oder irgend einem Nachbar das 
Geringſte zu ſagen, zu Fuß in's griechiſche Hos⸗ 
pital, wo er, durch Blutverlust ſtark ermattet, an 
allen Gliedern zitternd, anlangte. Torghi, der ſein 
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Nationale ruhig angab, jedoch beim Erzählen des 
Sachverhalts Spuren von Geiſtesſtörung zeigte, 
wurde in das Operationszimmer getragen, wo es 
den Aerzten gelang, ſämmlliche fünf Nägel heraus⸗ 
zuziehen. Nach Ausſpruch der Aerzte iſt der Zur 
ſtand des Alten allerdings gefährlich, jedoch nicht 
abſolut hoffnungslos. Auf die Frage einer der 
Aerzte, warum er ſich auf ſo ſchauerliche Weiſe 
Nägel in den Kopf getrieben, gab der Unglückliche 
zur Antwort, daß ihm dies als die leichteſte To⸗ 
desart erſchienen ſei, die er ſich ſeit Wochen aus⸗ 
denken konnte. 


Telegramme. 


Darmſtadt, 29. October. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland mit Ihrer Kaſſerl. Hohelt der 
Großfürſtin Olga ſowie Ihre Kalſerl. Hoheiten 
der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius find 
heute Vormittag 10 Uhr mittels Sonderzuges 
von Darmfladt abgereiſt. Der Großherzog, die 
Großherzogin, Prinzeſſin Ludwig von Batten⸗ 
berg und Prinz Wilhelm von Heſſen geleiteten 
die Scheidenden zum Bahnhöfe, wo die Spitzen 
der Civil- und Militärbehörden erſchienen waren. 
Seine Majeſtät der Kaiſer Nikolai, welcher die 
Uniform Seines heſſiſchen Dragonerregiments trug, 
nahm auf dem Bahnhofe die Meldungen derſeni⸗ 
gen Dfficiere entgegen, denen Er Orden verliehen 
hat. Das Kaiſerpaar verabſchiedete ſich in huld⸗ 
vollſter Weiſe von den Erſchlenenen. Als der 
Zug die Bahnhofshalle verließ, brachten die 
Verſammelten den Scheidenden lebhafte Huldigun⸗ 
gen dar. 

Berlin, 28. October. Der Reichs⸗ und 
Staats- Anzeiger bringt im nichtamtlichen Theile 
folgende Kundgebung: 

Bei der Öffentlichen Beſprechung der jüngften 
„Enthüllungen“ der Hamburger Nachrichten über 
deulſch⸗ruſſiſche Beziehungen bis zum Jahre 1890 
iſt vielfach der Wunſch hervorgetreten, die Re⸗ 
zierung möge auch ihrerſeits das Wort zur Sache 
ergreifen. Wir find zu der Erklärung ermächtigt, 
daß dies nicht geſchehen wird. Diplomatiſche 
Vorgänge der von den Hamburger Nachrichten 
erwähnten Art gehören ihrer Natur nach zu den 
flrengſten Staatsgeheimniſſen; fie gewiſſenhaft zu 
wahren, beruht auf einer internationalen Pflicht, 
deren Verletzung eine Schädigung wichtiger Staats⸗ 
intereſſen bedingen würde. Die Kaiſerliche Re⸗ 
gierung muß daher auf jede Klarſtellung ver⸗ 
zichten, fie wird jenen Auslaſſungen gegenüber 
weder Falſches berichtigen, noch Unvollſtändiges 
ergänzen, in der Ueberzeugung, daß die Zuverſicht 
in die Aufrichtigkeit und die Vertragstreue der 
deutſchen Politik bei anderen Mächten zu feſt be⸗ 
gründet iſt, als daß ſie durch derartige „Ent⸗ 
hüllungen“ erſchüttert werden könnte. 


Königsberg, 28. Oktober. Oberrabiner 
Dr. J. Bamberger, welcher 30 Jahre lang in 
Königsberg thätig war, if, 62 Jahre alt, ges 
ſtorben. 

Wiesbaden, 28. Oktober. Der als Ro⸗ 
manſchriftſteller und Mitverfaſſer des Werkes 
„Das heutige Rußland“ bekannte ruſſiſche Staats⸗ 
rath von Lankenau, Senior der biefigen rufſi⸗ 
ſchen Colonie, früher Studien⸗Inſpector beim 
ruſſiſchen Cadettencorps, iſt geſtorben. 

Kaſſel, 28. October. Ein großes Brand⸗ 
unglück hat die ganze Oſtſeite des Dorfes Mos⸗ 
heim eingeäſchert. 14 Wohnhäuſer, eine gleiche 
Anzahl Scheunen mit allen Vorräthen wurden 
ein Raub der Flammen. Es wird vermuthet, daß 
Kinder mit Streichhölzern gefpielt haben. 

München, 28. Oktober. Der in Starn⸗ 
berg mit ſeiner Tochter Verhaftete war nicht 
Bankdirektor in Bukareſt, ſondern Bankbeamter 
in Budapeſt, Namens Keller. Er machte nicht 
Unterſchlagungen in Höhe von 2½ Millionen 
Gulden, ſondern er fälſchte, wie ſetzt bekannt 
wird, Pfandbriefe in Höhe von nahezu 200,000 
Gulden, worauf er flüchtte. Keller machte große 
Reifen ins Ausland, u. A auch nach England. 
Seit einiger Zeit trieb er ſich in Starnberg und 
im bayeriſchen Hochgebirge herum. 

Gotha, 28. October. Freiſinnige Bürger 
Gotbas haben einen Aufruf an das deutſche Volk 
veröffentlicht, um einen Petitionsſturm an den 
Reichstag wachzurufen, welcher Maßregeln zur 
Beſeitigung der Duelle in der Armee ſowie der 
mililäriſchen „Selbſthilfe“ gegen unbewaffnete 
Bürger und die Aufhebung der Militärgerichts« 
barkeit für nicht dienſtliche Vergehen fordern ſoll. 
Der Aufruf iſt an erſter Stelle von dem Präſi⸗ 
denten des Landgerichts in Gotha und des Land⸗ 
tages Geheimen Rath Berlet, dann von Männern 
aller Stände, Richtern, Predig rn, Lehrern, Aerz⸗ 
ten, Kaufleuten, Handwerkern unterzeichnet. 

Wien, 28. October. Wie der Neuen Freien 
Preſſe aus Paris gemeldet. wird, ſoll die definitive 
Ordnung der türkiſchen Finanzen auf dem Wege 
einer großen Converfions⸗Operation, für weſche 
die Großmächte die Garantſe übernehmen wür⸗ 
den, erfolgen. Alle Mächte, auch England, unter⸗ 
flützen diefe Action, welche die ruſſiſche Regierung 
für ihren franzöfiſchen Alllirten und im Intereſſe 
der Türkei zur Herſtellung geordneter Finanzver⸗ 
häliniſſe angeregt hat. Die Schritte für die Durch⸗ 
führung der Operation ſollen gleichzeitig in Paris 
und Berlin eingeleitet werden. 

Paris, 28. Oktober. Die franzöfiſchen 
Kammern find geſtern wieder zuſammengetreten, 


Lodzer Tageblatt. 


Der Gröffnungsact in beiden Körperſchaften war 
eine Gedächtnißfeier der „großen Woche“, eine 
begeiſterte Huldigung für Rußland. 

In der Deputirtenkammer vollzog ſich der 
Wiederzuſammentritt der Abgeordneten zunächſt 
in größter Ruhe, Viele Deputirte fehlten. Präſi⸗ 
dent Briſſon verlas ein Schreiben des Präſtden⸗ 
ten Faure, in welchem letzterer der Kammer das 
Telegramm mittheilte, welches Seine Maje⸗ 
tät der Kaiſer von Rußland ihm aus 
Pagny fur Moſelle überſandte. Der Präfident 
fuhr alsdann fort: „Die Deputirtenkammer, 
welche ſeit 1881 in feierlicher Weſe die Sym⸗ 
pathien Frankreichs für Rußland b kundete, wird 
bei Eröffnung der Seſſion dem erhabenen Herr» 
ſcher Gruß entbieten und an ihn ſowohl wie die 
Kaiſerin Wünſche für den Ruhm ihrer Regie⸗ 
rung und das Glück ihres Reiches richten wollen. 
Nach den Kunde bungen in Kronſtadt und Tou⸗ 
lon haben die Oktober⸗Feſttage die Freundſchaft 
zweſer großer und flolzer Nationen fi von 
Neuem feſtigen ſehen. Die Dichter, die Künſtler, 
die Preſſe und das ganze Volk haben dieſen Ein« 
klang gefeiert, Die franzöfiſche Demokratie hat 
bezeugt, daß unſere Staals einrichtungen weit das 
von entfernt find, den Geiſt der Folgerichtigkeit, 
der Beſtändigkeit, Einheit und Einhelligkeit in 
ihren Zielen auszuſchließen. In Paris, deſſen 
Größe und Reiz das befreundete Herrſcherpaar 
jo tief empfunden und fo zartfühlend gerühmt 
hat, hat die aus ganz Frankteich herbeigeeilte 
Menge das über ihr ſchwebende Bild des ganzen 
Vaterlandes repräſentirt. Ein Herz, ein Wille! 
Welch' ein Schauſpiel, welche Lehre, welch' ein 
Quell des Vertrauens und der Hoffnung!“ Die 
Rede wurde in ihrem ganzen Verlauf mit leb⸗ 
haften Kundgebungen begleitet. Miniſterpräfident 
Meline dankte darauf Briſſon für feine patrio- 
tiſchen Worte und führte aus, die Kammer habe 
dadurch, daß ſie den Worten ihres Präfidenten 
einmüthig beſpflichtete, die Bedeutung dieſer 
Kundgebung betonen wollen, welche die Stellung 
Frankreichs dem Auslande gegenüber nur erhöhen 
könne und gleichzeitig all' die Kraſt und die 
Autorität verleſhe, welche nöthig fel, um im 
Namen Frankreichs zu ſprechen. Meline ſchloß, 
er ſei überzeugt, das Land werde dem ebenſo zu⸗ 
ſtimmen wie die Kammer. 


Paris, 28. Oktober. Im Senat verlas 
bei Beginn der Sſtzung der Präffdent Loubet 
das Telegramm, welches Seine Majefät 
der Kaiſer von Rußland von Pagny aus 
an den Präfidenten Faure gerichtet hatte, und 
hielt dann eine Anſprache, in welcher er aus⸗ 
führte, die Reiſe des ruſſiſchen Herrſcherpaares 
habe Frankreich Gelegenheit gegeben, den ſchon 
alten Sympathlen, welche auf der Gemeinſam⸗ 
keit der Geſinnung, der Beſtrebungen und der 
Intereſſen begründet ſeien, Ausdruck zu verleihen. 
Die Worte, welche in Cherbourg, in Paris und 
in Chalons gefallen ſeien, hätten den Banden, 
welche beide große Nationen umſchlingen, die 
endgiltige Weihe gegeben. Die Verbindung habe 
bereits ihre wohlthätige, friedliche Wirkung aus⸗ 
geübt und berechtige betreffs einer weiteren Ent⸗ 
wickelung des franzöſiſchen Einfluſſes in der 
Welt zu den beſten Hoffnungen. Der Regierung 
und dem Parlamente gereiche es zur Ehre, durch 
ihre Weisheit die Creigniſſe, welche fich voll⸗ 
zogen hätten, möglich gemacht zu haben. Das 
ganze Land bezeuge ſeine Freude über die bereits 
erzielten Refultate, und der Senat bringe Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Rußland feine Wünfche 
dar für den Ruhm ſeiner Regierung, für das 
Glück der kaiſerlichen Familie und für das Wohl: 
ergehen Rußlands. Der Juftizminiſter Darlan 
dankte unter einmütbiger Zuſtimmung des Hauſes 
dem Präfidenten Loubet für die ſoeben gehaltene 
Rede. Der Senat lege den füngſten großen 
Ereigniſſen ihren Werth und ihre wirkliche Ber 
deutung bei; eine identiſche Kundgebung vollziehe 
ſich gegenwärtig in der Kammer. Das Einver⸗ 
nehmen werde die Politik der Regierung ſtärken, 
das Land werde dem zuſtimmen; die Reglerung 
ſpreche hierfür ihre tiefe Dankbarkeit aus, 

Paris, 28. October. Das „Journal“ er⸗ 
klärt gegenüber anderweitigen Mittheilungen, der 
Generalftab bereite gegenwärtig keineswegs eine Ver⸗ 
ſtärkung der Garniſonen des 1. Armercorps vor. 

Lon don, 28. Oktober. Die Times meinen, 
die Erklärung des Reichsanzeigers höre ſich an, 
als ob wenig in den Enthüllungen den Hamburger 
Nachrichten zu berichtigen wäre; Oeſterreich werde 
aber einen Troſt finden in der Thatſache, daß 
Deutſchland nicht länger ſeine natürlichen Vor⸗ 
theile über Oeſterreich durch hinterrücks ab⸗ 
geſchloſſene Geheimverträge vermehren werde, Wie 
Enthüllung werde die durch aktuelle Umſtände 
beſtimmten, von der Auffaſſung der leitenden 
Kreiſe abhängenden Beziehungen der Staaten nicht 
beeinfluſſen; aber man dürfe gegen Gefahren 
nicht blind ſein, da eine beträchtliche Menge nicht 
ſtabilirten Gebietsgleichgewichts in Europa vor⸗ 
handen ſei. Jeder betone den Wunſch nach Frieden, 
und ſeine Erhaltung verlange allgemeine und 
thätigſte Wachſamkeit. Der Standard ſagt, der 
Reich anzeiger habe dem Fürſten Bismarck einen 
gerechten Tadel ertheilt. Europa ſehe in der Be⸗ 
ſtändigkeit des Dreibundes noch immer die wich⸗ 
tigſte Garantie des Friedens. 

London, 28. Oktober. Der engliſche 
Staatsſecretär des Krieges Marquis of Lans⸗ 
downe hielt geſtern Abend in Leeds eine Rede, 
in welcher er ſich gegen ein giſondertes Vorgehen 
zum Zwecke der Entihronung des Sultans aus- 
ſprach. Wenn England eine ſolche abenteuerliche 
Polltik verfolgte, fo würde der Kriegs⸗Etat um 
Millionen überſchritten und die Frage der Ein⸗ 
richtung eines Zwangs⸗Militärdienſtes erwogen 
werden müſſen. Die Regierung verlaſſe ſich auf 


das europäiſche Concert, welches ſicher eine Kür 


tion ſagte der Staatsſeeretäh, würde es ein 
großer Fehler fein, zur Zeit weiter vorzugehen 
auf die Gefahr hin, die erlangten Erfolge ein» 
zubüßen. 

Rom, 28. October. Geſtern Vorwitiag 
fand eine große Truppenrevue auf der Piazza 
Barberini und der Piazza Imdipendenza ſtatt, 
welcher König Humbert, Fürft Nikita, der Prinz 
von Neapel und andere Fürſtlichkeiten zu Pferde 
beiwohnten. In der glänzenden S ite befanden 
ſich die ſämmtlichen fremdherrlichen Militärattar 
ches. Fürſt Nikita gab feiner Bewunderung der 
ausgezeichneten Haltung der Truppen, beſonders 
während des Vorbeimarſches, wiederholt Ausdruck. 
Die Königin Margherita, die Prinzeſſin von Ne⸗ 
apel und die Königin Maria Pia von Portugal 
wohnten der Parade zu Wagen bei. Während 
des außerordentlich gut gelungenen Borbeimarjches 
wurden die Truppen von der anweſenden Men⸗ 
ſchenmenge lebhaft begrüßt. Die Bevölkerung 
brachte den Fürftlichkeiten auf dem Rückwege zum 
Quirinal begeiſterte Ovationen dar. 


Gravoſa, 28. October. 


fung finden werde. In Betreff der Nil-Erpedis | 


Geftern früh 
fand in Folge heftigen Windes und auftretender 
Regenböen in den füddalmatiniſchen Gewäſſern 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Schiffen „Laudon“, 
„Nautilus“ und „Jrinyi“ ſtatt. Die Schiffe ge 
hören zu dem auf einer Segel⸗Uebungsfahrt ber 
griffenen öſterreichſſchen Geſchwader. Alle drei 
Schiffe erlitten leichte Havarie und find auf dem 
Wege nach Pola, wo die Schäden ausgebeſſert 
werden ſollen. Verletzungen der Befagungsmunns 
haften find nicht vorgekommen. 

Konſtantinopel, 28. Dclober. Bir 
nunmehr feſtgeſtellt iſt, war die vor einigen Tagen 
erfolgte Entgleiſung eines Militärzuges auf der 
Strecke Niſch— Saloniki durch gri chiſche Räuber 
veranlaßt. 

Konſtantinopel, 28. Ocſoder. Für die 
kleinafiatiſchen Sandſchaks find fünf chriſtliche 
Adjoints, Griechen, Armenier und Katholiken ers 
uunnt worden. 


Belgrad, 28. October. König Alexander 
hat heute früh feine Reife zum Beſuch des Königs 
von Rumänien angetreten. Im Gefolge des Kö⸗ 
nigs befindet ſich auch der Kriegsminiſter Fra⸗ 
naſſowitſch. Am Landungsplatze waren zur Ber: 
obſchiedung erſchlenen die Miniſter, das Präfl- 
dium der Skupſchtina und die Geſandten Oe ſter⸗ 
reſch⸗ Ungarns und der Türkei, ſowie der diplo⸗ 
matiſche Agent Bulgariens. Die Rückreiſe des 
Königs wird am Sonntag Nachmittag erfolgen. 
Während der Abweſenhelt des Königs ift der Mi⸗ 
uiſterrath mit der Regentſchaft betraut. 


Belgrad, 28. October. Geſtern brannte 
in Schabatz das Staatstabakmagazin ab, der Scha⸗ 
den beträgt 180,000 Francs. 


Petersburg, 29. October. Dem Ver⸗ 
nehmen der „Rufſiſchen Telegraphenagentur“ zus 
folge iſt eine Karawane mit Goldbarren aus 
Tomsk hier eingetroffen. Das Gewicht des 
Metalls beträgt 200 Pud. Eine zweite Karawane 
wird am 15. Januar nächſten Jahres abgehen. 
Dieſe Sendung iſt unabhängig von der Ir⸗ 
kutsker Expedition, welche jährlich vier Karawanen 
abſchickt. 

Danzig, 29. October. Die weſtpreuß'ſche 
Propinzielſynade beſchloß heute einſtimmig fol⸗ 
gende Erklärung: Die Synode legt einmüthig 
Zeugniß ab, daß das Duell wider Gottes heiliges 
Wort und Gebot und daher eine Sünde iſt, und 
erklärt, daß auf dem Wege der Verbreitung und 
der Vertiefung der chriſtlichen Erkenntniß und 
durch geeignete geſeßliche und adminiſtrative 
Maßnahmen von den dazu berufenen Stellen 
aus die Beſeitigung des Duells zu ertreben iſt. 

Dresden, 29. October. Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen ſtürzte heute Vormittag in 
Dresden während eines Rittes mit dem Pferde, 
Der Prinz kam mit dem linken Fuß unter dis 
Pferd zu liegen, erlitt jedoch keine Verletzungen. 
Ein Gendarm, welcher dem Prinzen behilflich ſein 
wollte, wurde am Fuß verletzt; man trug ihn 
ins Reſidenzſchloß. 

Konſtantinopel, 29. October. Die 
Bolſchafter haben geſtern bei der Pforte Ein⸗ 
ſpruch erhoben gegen zwei türkiſche Delegitte für 
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die Commiſſion zur Reorßaniſation der Gendar⸗ 
merie auf Kreta, weil dieſelben einen zu niedri⸗ 
gen Rang bekleiden und der franzöfiſchen Sprache 
nicht mächtig ſeien; die Botſchafter haben dag 
Verlangen geſtellt, daß dirſe beiden Delegirten 
durch andere erſetzt werden. 

Da in den Kreiſen der Regierung Beſorg⸗ 
niß vor neuen Ereigniſſen berrſcht, find der Po⸗ 
lizei⸗ und der Militärdienſt bedeutend verflärkt 
worden. Armenier werden in großer Menge ver⸗ 
haftet. 

Simla, 29. October. Die Gefahr der 
Hulzergnoth nimmt einen bedrohlicheren Charak- 
ter an; es iſt unwahrſcheinlich, daß jetzt ein 
Regenfall eintreten könne. Die Ausfihten in den 
nordweſtlichen und den mittleren Provinzen, ſo⸗ 
wie im Pendſchab find ſehr ernſt, der Kornman⸗ 
gel wird bis Behar und Bombay fühlbar, die 
Preiſe find bedeutend geſtiegen. Es wird eine 
ſtarke Getreideeinfuhr erwartet. Die Arbeiten zur 
Linderung der Noth haben begonnen. 

— 

„Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Bohr 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis Kirche. 
15 En 1 31. October Abends 6 
r ungsfeſt des Geſangvereins. 
Rondthaler.) ee 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Bei te, 
10% Uhr Reformationsfe mit hl. PR, 
— Kollekte zum Beſten der Paſtoren⸗Wittwen⸗ 
und ee Ronitbaler) 

achmittags r Kinderlehre. ; 
Rondthaler.) ee 

Moatag: Vormittags 10 Uhr Thronbe⸗ 
ſteſgengsfeſt. (Herr Paſtor Rondtha! er.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Miſſions⸗ 
ſtunde. (Herr Paftor-Bicar Buſchmann.) 

B. Johannis Kirche. 

Sonntag: Reformationgfeft. Vormittags 
9 9 Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor An gerſtei n.) 

Nachmittags 6 Uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius) 5 

Montag: Vormittags 10 Uhr Galagot- 
tesdienſt. (Herr Paſtor Angerſte in.) 

Abends 8 Uhr Miſſionaſtunde. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Die Amts woche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor⸗Diakonus Mani tius, 
für Aufgebote Herr Paftor Augerftein, 

C. Stadtmiffionsfaal, 

Sonntag: Nachmittags 2%, Uhr Sonn⸗ 

tagsſchule. (Herr Paftor Angerſte in.) 

Abends 7¼ Uhr Reformationsfeftfeier des 
Jünglingsvereins, unter Leitung des Herrn Paſtor 
Angerſtei n. 

Freitag: Abends 8 Uhr 
Paſtor Angerſtein!) 
. Ae ICE N 

Coursbericht. 
Beclin, den 30. October 1896 


106 Rudel — 217 Mk. 65 
Ultime — 217 N — 


Warſcha u, den 30. October 1898, 


Vortrag. (Herr 


Berlin 46 27 
Lon ron 9 24½ 
Paris 37 40 
Wien 


P — ! — 
P 


KESTADRANT FRANKFÜRT, 


Täglich 


Concert 


der berühmten und allbekannten 
Wiener Damen-Kapelle bestehend aus 8 
Damen und 3 Herren unter Leitung des Herrn 
Adam Schmiedl. 

An Sonn- und Feiertagen Frühschoppen- 
Concert von 12—2 Uhr und Abends Anfang 
½7 Uhr. 

Entree frei. 


09009999000990099101090000000000000 
AT EEETE TEEEET FBELNT TI r LLIELER 


Freitag, den 6. November 1896: Eng 
Im Concerthauſe 


CONCERT 


der Opernſägerin aus Mailand 


Bronislawa Mariani 


BE Bilrts find, in der I. Zoner'ſben Buchhandlung zu bekommen. 


Der pünktlichen und ſorgfältigſten Ausfüßrung wegen, erſuchen 7 
wir unſere Herren Kunden, mit den . von 


bONTOBUCHERN 


die ſpeciell angefertigt und vor Neujahr abgeliefert werden ſollen, nicht 
zu zögern und uns die Aufträge möglichſt hub 5 zu wollen. 


Hoch ichtend 
IL. Zoner. Graphiſche Etabliſſements. 
N . 1 a en en 
eee Wohnungen 
25 Lodzer Thalia⸗Theater. | zu vermiethen. 
z Heute, Sonnabend, den 31. October 1896: 2 große Frontkellerzimmer 


geeignet für Weinſtube, Lager, Bier⸗ 
Halle, ze. 2 Parterrezimmer, ge 
eignet für Comptoir ſofoct zu veimle⸗ 
tber. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasee) 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Püch: und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermi. «then und vom 1. Januar 1897 
zu 8 garen zu erfragen Rarl- 
K Straße Nr. 


Zum 5. und vorcläuft letzten Male: 
In neuer Aust tiung ! 
Bei durchwegs ermäßigten Preiſen der Plätze: 


* Erſte Opereiten⸗Novität der Saiſon: e 


Die Chansonette = 


Groß: komiſche Operette in 3 Aufzügen von Vetor Leon und H. v. A 
berg. Muſik von Rudolf Delliager. In Scene geſetzt von Hein ich Dinabaus. 
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tparibien: Marle Pennö, Marle Hochfeld, Marie Mäder, Heinrich TE ER ET 
. — Felix Stegemann, Gustav Schwelqhofer, Karl Starka 2, 2. 4 N Ein a Faden 
— | mit Schaufenſter, geeignet für Sattler 
Montap, den 2. 7 70 mber 1896 (Aller Seele tan): * Halanter e⸗ un Kurzwaaren iſt ſofort 
Zum 1. M le: % | zu vermiethen. Nähe es beim Struſch, 
% | Vrzelazd-Stroße Nr. 12. 
DerMülleru.seinKind®: e om. 
8 be nd aus 4 großen Simmern; ſowie 
Original- Volkeſtück in 5 Akten von Ernfi Naupach. * ae len find per ſofort zu ver ⸗ 
Die Direktion. % 1" Grüne Straße Nr. 40. 
e e able bebnäluE 3 sale [Zwei Zimmer nebſt Küche 


2 


7 
x 1 pantene 


| und Korridor, 

in der 1. Etage des Hauſe Nikolai- 
Straße Ar. 40 gelegen, ſofort zu ber: 
| mieihen. Näheres beim Hauswirtb. 


== mtl, == 
Ede Petrikauer⸗ und Andreas.Strahe Nr. 
97, für en g ößeres Detailgeſchäft paj- 
ſeud, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsſä zer oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimme n, . und 
Kliche, Balkon beftebend, it Wulczans ka⸗ 
Stratze Ne. 9, Offizine, 1. Etage vom 
1. Oetoder er. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 


. lager 


Optiſcher, 
Chirurgiſcher 


Nrtikel. 


era Elekiriſcher e und Tele⸗ 


phone bei eee 
2 2 Ein an der Petrikauer Straße Nr. 
A. Viering. 115/752 gele zener 


Laden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wobnurg. iſt ab 
1. Apell oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher s zu erfragen 1 
3 727/165 new, Nr. 727/165 new, Wohnung 1. 


3 große Fabrikſa Fabrikſäle, 


im Cent um der Stadt gelegen, find jo» 
fort zu vermlethen. Daſeldſt iſt auch 
ein gebrauchter, im guten Zuſtan de be⸗ 
findlicher, Gpferb: kräftig er 


Gasmotor 


Optiker. 


2 


rel tn ⁵˙ ccc 
Soeben einget: rollen. 


Bleib treu, K., d. Rmpeisior (Rapoleon 1814.) 

Hackert's, neuefle praktiſche Schreib⸗Unterlage f. 1897. 

Hartel, ee Details u. Drnamente d. kirchlichen Bau⸗ 

a Liefg. 

o ſer, F., Luhe Liefg 1. 

Rund ſchau, dische f. Geographie u. Sſatiſtik XIX. Jahrg, Heft l. dosen zu verlaufen, Näheres zu eif agen 

Scholl' s, E. F. Führer der Maſchiniſten, 11. Aufl bel F. Ende, Peirkmar⸗Str. Nr. 108. 

Schneber, Dr, d Buch d. Erziehung, geb. 3. Aufl Ein Warſchauer 

dto. Aerztliche Zimmer⸗Gymnaftik, geb. 26. Aufl | 

Schultze u. Müller auf der Berliner Ce lle 1496. gewandter Koch 

Spemann s Schatzkäſtlein d. guten Raths, geb. 

Uebelarker, M., kleine deu'ſche Aufſatſchule f. d. Schul- und Selbſt⸗ übernimmt Arbeiten, in Privatbäufern, 
fowie Beſtellungen bei Hochſelten und 
Bällen, welche elegant und billig ausge 


unterricht. 
Zander, Moderne Decorationsmalereien, Liefg. | füh t werden. Mbreffe: J. Wröblewakl, 
Zirarl-Etrahe Nr. 23, Mohn. „r. 22. 


Zeye u. Drechsler, Moderne Ornamentik, Liefg. 10 


Schulen "Sg 


für ſäm mtliche Mufikinſtrumente. 
vorräthig in: 


L. Zoner‘s Puch, aunſt, Nuſtkalien- u aud 
harleupandlune, Beiritonee-Steafe . 90. 


Mit Conceſſion der höheren Schul behörde 
ertheile ſyſtematiſchen Unterricht in der 


ruſſiſchen u. dent ſchen Sprache 
1 Klabierſpiel. wa 


Alexander Eulenfeld 
(Diplomirter Lehrer), 
Mieiberbaub⸗ (Przejazd)⸗Straße 10. 
1 


— 
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| 
| 


— bog und Pagel. und Uogel- J 
fulter- ana]! J 


Srednia⸗Straße Nr. 1 
im Galanteriewaaren⸗Giſchäft von 


Wilh. Greilich. 
Neu eingetroffen: felnſte Harzer Kanarien⸗ 
vögel, ſprechende ee und virſchie⸗ 
dene Sing» und Ziervögel. 

Ferner das ganze Jaht hindurch: Gold⸗ 
fiſche, Fiſchnitzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Ameiſeneler, ſowie 
ſämmiliche Sämereien von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Bo» 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und ver⸗ 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Vir⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 

Achtungs voll 


Eruſt Peſchel. 


Ein Lehrling 


für mein Teilung 
kann ſich ſofort melden. 
Hermann Julius Sachs, 
0, Peteilauen& Straße 7 73. 


Wegzugs halber 


ſind ug Möbel, Betten, Tiſch, 
Spiegel u. ſ. w. zu verkaufen. 
— Widzewska⸗Straße Nr. 127, 


Wohn ung Nr. 35. 


In English lady 
speaking French & German impaets 
instruetion in English — in all its 
branches. — Address: L. C. K. Zo- 
ner’s ner's Library. 


Geſucht wird eine wied eine 


BÖNNE 


(Deutſche) zu zwei Kindern, welche auch 
mit der Hauswirthſchaft vertraut ſein 
muß. Adreſſe in der Exped. dief. Bl. 
zu erfahren. 


— 


Schönes, ſolide gebautes Haus, in 
fr: qguentirter Straße, Werth 120,000 
Rudel, iſt gegen ein kleineres Haus oder 
Bauplı itz, bei Zuzahlung zu vertauſchen. 
Näheres theilt mit Bureau Bernhard 
Berson, Petrikauer- Straße Nr. 60. 


1 ı Ausschliesslich ‚Ausschliesslich y 
Kinderarzt 


Dr. baskı, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Lecons d' Anglais 


par une dame, qui a passé dix anndes 
à Londres. 
Rue Piotrkowska 80, 3-ime étage. 


Die 8 er N und 
Britschkenlabrik, 

Depot in Warſchau. J: rozolimsta⸗ Straße 41. 

empfiehlt: valgs Britſchken und Jagd- 

wagen (Bret ). 


Adreſſen⸗Tafel. 
anten! Zelazowski, 


dwok. prayaigel 

Pe Bun Nr. 9, dom Kamihsklego. 
Wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
‚skupy ezynszu. 


Nachen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer MedieinalBermaltung laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall za haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jet Velrikanertrabe Nr. 66, 1 Etage, 
im Dauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eifenbraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülf⸗ 
von Lachgas auögeführt, 


Hugo Suwald, 
„ Polſtervaaten⸗ und 


piegel⸗MNagazin, 
Nr. = ae Me. 72, 
Alte Poſt“ 


vis-A-vis dem Sarg Magazin v. J. Weidemeier 


Auskünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigkelt der Kaufleute und 
Fabrlkanten ertheilt prompt und ge- 
wiſſenhaft das conceſſtonirte Han⸗ 
delsaus kunſts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Ur. 60, 
Telephon 286, 

Wu ſ dau, Senatorska⸗ Straße 32. 


M'. Genehmigung der Schul 
behörde ertheile ich in den 
Abendſtunden in meiner Schule, Dziel⸗ 


anſtraße Nr. 7 vom 1. (13) No 


|: ir l. J. gründlichen Unter⸗ 


richt in der ruſſiſchen Sprache, 
Rechnen und Schönfchrift jüc 
die in hieſigen Geſchäften angeftellten 
lüdiſchen jungen Leute für Nhl. 3 
nonatlich. — Anmeldungen werden 
läplich von 8— 10 Uhr Abends ent⸗ 
gegengenommen. 

J. Jacebsohn, Schulvorſteher. 
vorzüglicher und kräftiger 
Mittagstiſch 
in einem ne — Zimmer mit 
h. ſonderem Eingang — wird an an 
ſtändige Herren verabreicht. — 
Srednſa Straße Nr. 12, Wohnung Nr. 1. 
Doſelbſt befiadet ſich eine intelli⸗ 
gente deutſche Dame, die in einem 


beſſeren Harfe Stellung als Geſellſchaf⸗ 
terin oder Wirthſchafterin ſucht. 


2 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 20. Oktober (1. Notem- 
hin a. er., um 6%, Ubr Morgen:: 


2 „Steiger⸗Uebung“ 2® 


ſämmtlicher Steiger der erſten 4 Züze 
am Requiſitenbauſe des 2. Zuges, zu 
welcher auch die Herren Zugführer zu 
irſcheinen haben. 


mando 
der Lodzer Steimilligen Feuerwehr. 


Geſucht ein 


Ingenieur, 


jüngere Kraft, der zugleich das Amt eines 
Zanbzy bmi zu verjehen hat. Schrift⸗ 
liche Offerten mit Angabe der Gehalts: 
Anſprüche sub H. W. 17 an die Exp. 
dieſes Blattes erbeten. 


Dr. A. Wildaue Wildauer, 
ſpeeiell Haut-, Geſchlechts a ſyphi 
litiſche Krar khelten und Hydtotberapie, 
(Waſſerbellverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Garten. Reſtaurant 
Ryszak, 
Ecke abe und Targowa · Straß 
Stammfrühſtück: 


Sonntag: Flaki und Schuſterklopz. 
Montag: Bigos. 

Dienſtag: Goulasz. 

Mittwoch: Bockwurſt. 

Donnerſtag: Flak. 

Freſtag: Fiſche. 

Sonnabend: Sonnabend: Eieb ein. 


den dae 


A 


ercheillt gründlichen Unterricht in der einfa« 
chen und doppelten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen 
Comptoiratbeiten gegen mäßiges und nachtrüg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Corxreſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, Daus Salomonowicz, Ofſi⸗ 
eine links, Wohnung 12. 

Sprechſtunden ang von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends ab. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu- 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 

Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 

Kohlenplab. 
Chirurgiſche und gynäkologiſche 

Privatklinik von Dr. Solman, 

Warſchau, Ales Szucha Nr. 9. 


Separatzimmer mit licher Behandlung 
von 2 bis 4 Rudel täglich. 


Inſtrumente 


® 9 3 2 


0 vermiethen. 0 
Pe 9 


Niederlage 


von Fortepiauo'8, Pianino's und Melodikons 


20 Lodz, St. Audreas⸗Siraße Nr 5, 2 


Lodzer Tageblatt. 


Verkauf 


auf 
Abzahlung 
L 2 


empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


16 
Allein⸗Verkauf von Inſirumenten der Firma: 1 Mh 5 & SOHN in Warschau, 


PERLERREBEEIERSZEBEDERENZ ER 


Nachdem der ausſchließliche Verkauf meiner x Er 


& Conto- und Copierbi cur 


bei Herrn Max Keller eingegangen iſt, Aue 
ich meine geehrten Herren Kunden, ſich mit den % 
Beſtellungen an Herrn 


IL. Sachs in Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 19 
zu wenden. 


G. Majbaum in Varſchau, 


erſte Conto⸗ u. Copierbücher⸗Fabrik im hieſigen 
5 


NX NNNNNMNN NN N 
Aiezertee neten seta besen 50 


x 
x 
x 
2 
x 
. 
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. 
8 
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8 
x 
x 
; 
x 
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2 


e 


von 3 Arschinen Preite, 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
à 60 Kop. pro U. Arſchi 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ 60 „ „ Arſchin ab, 


empfiehlt 
Ni B. Mirtenbaum, 
Petrikauer-Straße Nr. 33. 


N Laster & Lukomiez, | 


WARSCHAU 


empfehlen zu äusserst billig en Preiseu: 
8 Gas-&Naph-|Spiritus-,Kaphta-u. Bier- 
ta-Motoren waggons von derRuss -Balt. 
a „OTTO“ von Fabrik. 

Gebr. 8 Manchester. der wel- Canalisations - Gegenstände. 


berühmtesten Specia-Tabrik, Schmiede- u. Gussröhren. 
Turbo- und Tarbo-Dynamo- Gummi waaren der St. Pe. | 


Dampfmaschinen, neuestes, tersburger Fabrik. f 


verbessertes System ven de Laval, Waagen Werkzeug- 
Lesonders geeignet für electr. Be- 80 ne 5 | 
: | | 


triebszwecke, 
electr. Bogen-Glühlampen. Badebfen, Arbestwaaren 


Lieferung sämmtlicher Maschinen und tee inischer Artikel 


Eine Parthie guter 


Dachziegeln 


iſt zu verkaufen und ſofort abzunehmen, Petrikauer⸗ 
Straße 177 neu, Haus Max Fiſcher. 


T cascropt u Haastcre Aconomar Jonepı 


55 reinigt Y Peine acblechte Luft, vertügt alle Mias vertilgt alle Miasmen. Nickel- 
apparat, complett und ist überall anzubringen, — 
— 1 Stück 5 Theile 2 Re. — 


in goldener, silberner u. Brillant-Bijouterie 


neuester Facon, goldene Trauringe 56. Probe von 6 Rs. an, übernimmt 
Die Preise sind die billigsten ohne Concurrenz. Gold, Silber und Edelsteine wer- 
Anmerkung. Das er steht unter persönlicher Aufsicht des Besitzers, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 29, Ecke Chmielna-Strasse. 
aan 


15 Warschau, Erywanskastr. 18, Wohn. 3. 


— —Ciaband- Decken 


zu ſämmtlichen deutſchen Zeitſchriften ſind vorräthig und werden bil⸗ 
ligſt abgegeben. 

Das Eirhbhisden der betreffenden illuſtrirten Journale wird 
in der eigenen Buchbinderei prompt beſorgt. 


IL. ZONER’s 


Buch⸗ Kunſt⸗, Muſikalien⸗, Landkarten: und Papierhandlung, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 90. 


pl Kein Zannschmerz. Nein übler Geruch. 
Stärkt das Zahnfleisch — 1. Flacon 1 Rbl., genügt auf 
4 Mopate — Warschau, i 18. 


| Teatr Polski 
VICTORIA 


W sobote, dnia 31 Paidziernika r b 
poraz 3-ci dang bedzie: 


Jab WDOMA, 


| Najnowsza komedja W 3-ch aktach 
przez Ryszarda Ruszkowskiego, grana 

| w Warszawie 50 razy 2 rzedu z ol- 
brzymiem powodzeniem. 


Wr 


Filiale des Berl. Panorama, 


Promenadenſtraße Nr. I. 
Saus Pinkus. 
Auf vielfachen Wunſch 
wiederholt. 


Die Krönungs⸗Feierlichkeiten 


Ihrer Bnilerlichen Majeſtäten 


und Moskan. 
Fantazyjny garuiturek 
0 


mebli. 


skladajacy sig 2 czterech krzeselek, 


Klex der Org wel 


885° JUVELIER, mg 
empflehlt eine grosse Auswahl 


Bestellungen und Reparaturen. | + 


den angekauft und umgetauscht, 
als Speciallsten. 


= dt WEINBEREH 


Vodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswıpl von Koffern, Viliſeg, 
Plald⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäck. n 
und Neceſſaires. Verſchieden⸗Portefeuflles, 
Wechſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. c. 
Speceielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 

Be ſtellungen und R paroturen werden 
p ompt und zu den billigſten Preiſen 
aus efübhrt. Aufträge können auch brieflich 
a micht werden. 


Anfertigung von Kirehen- Arbeiten, Laden- Einrichtungen ete. 
Grosses Lager von Riehen-Möbeln für Speise- und Schlafsimmer eigener 


mit Prima-Reſerenzen, sucht Vertretung leistungsfähiger Häu- 
ser In der Galanterle- und Manufaeturwaarenbranehe für 


| jcdinoj kozetki, kryte niebieskim plu- 

| | szem, 2 lustra w platerowanych ram- 

kach oraz szafa sklepowa do sprze- 

Tischlerei und Drechsterel, dania Wiadomosé w skladzie luster 
ee een Rlenna- Stras e Nr. 33. W. go M. Silbarberga, Piotrkowska 62 


Herstellung — Verkauf unter Garantie. 
me — — — ͥ äWrĩõã—4 


8 Cüchtiger Agent 


rief 
Haus und Platz 
iſt ſoſort im Ganzen Nikolaſewskaſtraße 
Nr. 5384/55, vis-à-vis dem Stadigar⸗ 
ten, zu verpachten oder zu vermietben. 
Näbrres bel Daniel Landau, Niko, 
lojewska Straße Nr. 22, Haus F iſ:⸗ 


— Moskau. 


Briefe durch die Exped. dies. Bl. sub O. T. erbeten mans. 
. Ä er 


@ „ENSICCATOR” 


ein Versuch genügt!!! 
Kein Holzschwamm mehr. Broschüre gratis. 
Marszalkovskastrasse 152, Warschau. 


Aosnozeuo Ilensypon. Schnellpressendru:k von Leopold Zoner. 


NE 248. 


Sonnabend, den 19. 


(31.) October 1896. 


bodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


„O Mylady, Mylady!“ ſchrie jammernd die alte Haushälterin 
und verſuchte ſie aufzurichten. „Unſer Herr Ronny iſt ja nicht todt 
und wo Leben iſt, da iſt auch Hoffnung! “ Sie fuhr ihr mit dem 
Tuch über die mit kaltem Schweiß bedeckte Stirne und half Charvil⸗ 
le die Herrin aufrichten und auf ein Sopha legen, wo dieſe aber kaum 
einen Moment Ruhe hatte. Mit fieberhafter Energie befahl Lady 
Appuldurcombe, ſofort den Wagen bereit zu machen und ihren 
ae zu packen, da ſie auf der Stelle zu ihrem Jungen 
müſſe 

In zehn Minuten war alles bereit. Charville ſaß neben dem 
Kutſcher, die Jungfer im Wagen bei Lady Appuldurcombe, der im 
letzten Moment noch etwas einfiel, weshalb fie die Haushälterin he⸗ 
ran winkte. 

‚Sehen Sie zu Miß Cynthia“ ſagte ſie, 
ihr das Traurige mit. Sein Sie aber vorſichtig, fi 
ihn lieb gehabt. Wenn Miß Cynthia trotz meiner 
hier ins Haus kommen will, ſo ſoll ſie es nur thun. 
dafür, daß alles geſchieht, um ſie zufrieden zu ſtellen. 
natrülich nicht, wann — wann ich wiederfomme. 
Sohn todt iſt —“ 


1 0 theilen Sie 
e — fie hat 
Abweſenheit 
Sie ſorgen 
Ich weiß 


Wenn mein 


Kutſcher, abzufahren. 

„Wenn Herr Ronny todt iſt,“ ſagt Mrs. Crockett, die vor Thrä⸗ 
nen dem Wagen kaum nachblicken konnte, „dann werden wir Mylady 
auch nicht lebend wiederſehen.“ 

Trotz des heißen Juli ⸗Sonnenſcheins erſchauerte fie innerlich. 
Die Verwünſchung, die die arme Muttter gegen Lesley ausgeſtoßen 
hatte, tönte ihr noch gräßlich in den Ohren nach, denn, wie jeder 
weiß: 

„Belaſtet wit der Mutter Fluch, 
Kein Kind kann glücklich werden, 
Bleibt Mutter ja doch Mutter ſtets: 
Daus Heiligſte auf Erden!“ 

Die arme Miß Lesley hatte ſich nichts böſes dabei gedacht. Wenn 
ſie auch voller Poſſen und Streiche ſteckte, ſo war ihr Herz doch gut 
wie Gold, das wußte jeder aus ihrer Umgebung. Wenn die Herren 
ihrethalben an einander geriethen, wie konnte man ihr das zur Laft 
legen? Und Herr Ronny liebte ſie, Charville war deſſen 


gewiß. 
XXIII. 


Cynthia hatte das Schreckliche gehört, Sie ſaß neben ihrer un⸗ 
begrabenen Todten: tiefes Schweigen um ſie her, in ihr 
Ruhe und Frieden, etwas von jener ehrfurchtsvollen Scheu, 
die mehr iſt als Ruhe, die der menſchliche Geift nicht zu faſſen 
vermag. 

Ronny würde nun und nimmermehr einer anderen angehören! Kraft 
des göttlichen Rechts der Liebe war er der ihre und niemand konnte 
ihrem Anſpruch an ihn entgegentreten. Jetzt würde ſie die Qual 
nicht erdulden müſſen, zu ſehen, wie Lesley ſich in der Herzenswärme 
ſonnte, die hervor zu locken, keiner anderen gelungen war. Sein An⸗ 
denken gehörte ihr, Cynthia: ihr gehörte ſein Grab. Die Treue 
ihres Gedenkens, wenn alle anderen ihn vergeſſen haben würden, 
mußte ihr das Recht geben, ihn wieder zu finden, wenn auch ſie ein⸗ 

mal die Grenze des Lebens überſchreiten würde. 

Die friedliche Ruhe, die auf dem Antlitz lag, von dem ſie jetzt 
das Linnen weg zog, um es noch einmal anzuſchauen, ſchien Ronny 
gleichen Frieden zu verheißen. Der Tod erſchien dem Mädchen als 


Sie zog das Wagenfenſter haſtig in die Höhe und winkte dem | 


ge gegen den Kukuk im Neſte, 


[16. Fortſetzung] 


Freund, als Tröſter, da fie der Mutter kleine gefaltete Grübchenhände 
küßte und fo Stunde um Stunde von ehrfurchtsvoller Scheu durch⸗ 
drungen daſaß. 

Das zweite Frühſtück war kaum vorüber, als ein Bote erſchien, 
der Lesley mündlich die Bitte überbrachte, ſie möchte doch ſofort in 
dem Wagen, der auf ſie warte, zu Lady Cranſtonn kommen. Neue 
Krankheit dort befürchtend, eilte das Mädchen hinauf auf 
ihr Zimmer, um ihren Hut zu holen. Nadege ſtürzte hinterher, mit 
der unfinnigen Freude, die Menſchen ihres Standes daran haben, 
die erſten Träger einer ſchlimmen Kunde zu ſein. 

„Oh, Miß, rief ſie athemlos, „der arme Herr Ronny! Er wird 
wohl jetzt ſchon todt ſein, denke ich.“ 

Lesley ſtand plötzlich ſtill, wie mitten im Lauf von einem 
Pfeil getroffen, eiſigkalt, leblos, wie fie Ronny im Geiſte vor fi 
liegen ſah. 

„Miß, Miß,“ ſchrie das thörichte Ding, „ach nehmen Sie 
ſich's doch nicht ſo zu Herzen, 's iſt ja doch nur ſein Rückgrat, nicht 
ſein Herz. Vielleicht kann er als Krüppel noch viele, viele Jahre 
leben!“ 

Ronny ein Krüppel! Ronny, der auf ſeine Muskelkraft ſo ſtolz 
war und ſie ſo herrlich zu verwerthen wußte! Wenn er aber wirklich 
ſterbend war oder zum Krüppel wurde, durfte ſie dann nicht zu ihm 
hin eilen 2 Ach, er ſtarb ja aber Cynthia, war Cynthias Krüppel! 
was Lesley einmal hingeben hatte, durfte ſie nie wieder zurückfor⸗ 
dern. 

„Wo haben ſie das gehört 7 War's ein Unfall % fragte fie 
heiſer. 

„Ein Duell, Miß, es ſteht ja alles in den Zeitungen,“ ver⸗ 
kündete dies zierliche Mundſtück des Unheils mit geläufiger Zunge. „Ein 
Duell mit Sir Graham Daſhwood. Es ſoll wegen einer Dame fein! 
Sir Graham iſt todt und Mr. Ronny ſchwer im Rücken ver⸗ 
wundet.“ 

„Bringen Sie mir die Zeitung!“ ſagte Lesley, die ſich noch kei⸗ 
nen Zoll breit von der Stelle fortbewegt hatte, wo der Blitz auf ſie 
niedergefahren war. Und ſo ſtand ſie noch, als das Zöfchen mit flie⸗ 
genden lila Röcken, von wonnigem Grauſen durchrieſelt, wieder her⸗ 
rein tänzelte. 

Lesley durchlas die Notiz und hob dann anficher die Hand nach 
dem Kopfe. Sie wollte etwas, wußte aber nicht was. Ihr ſiel ein, 
daß es ihr Hut ſei, daß fie zu Lady Cranſtonn müſſe, zu Lady Cran⸗ 
ftonn, bei der ſie alles hören werde. Sie holte den Hut, immer ohne 
ein Wort zu ſagen, ging feſten Schrittes die Treppe hinunter, hin⸗ 
aus zu dem Wagen, den ſie raſch und ſicher lenkte. Auf der kurzen 
Fahrt ſah ſie nur Ronnys Geſicht vor ſich mit jenem Blick in den 
Augen, dem ſie damals ausgewichen war. Jetzt würde ſie ſolchen Blick 
nie wieder ſehen. Sie hätte ihn erwidern können, erwidern müſſen, 
war doch Ronny ihrethalben in den Tod gegangen. Daß ſich die beiden 
Herren wegen ihrer duellirt hatten, davon war ſie feſt überzeugt. Und 
Ronny hatte ſicherlich geglaubt, ſie wiſſe es und ſei deshalb davon 
gelaufen. 

Dann mußte ſie an Lady Appuldurcombe denken, die ſo grauſam 
vor die Schranken gerufen worden war, um die Strafe für die Ver⸗ 
götterung zu erhalten, die ſie mit dem Sohne getrieben hatte. 
Sie ſah ihr Antlitz von Qual zerriſſen, entſtellt, verdunkelt von 
der ſchuld war an der ganzen 
ragödie. 


Als ſie zu Lady Cranſtonn trat, ſahen die beiden einander eine 


Zeit lang ſtumm ins Geſicht, und die kühle Zurückhaltung, die ſich 


zwiſchen ihnen eingefchlichen hatte, war verflogen. Die ſteinerne Ruhe 


einen Moment an ſeine Schulter zu legen, da gelobte er ſich, der 


aber, die Lesley umfangen hielt, konnte keine Liebe mildern, keine] Worte eingedenk zu fein: 


Zärtlichkeit ſänftigen. 


„Cranſtonn hat es mir geſagt; er hatte Briefe aus der Stadt“, 


begann Lady Cranſtonn, „dann kamen die Zeitungen, die ich noch 
nicht geleſen hatte. Es haben ſchon mehr Männer einen Schuß 
in den Rücken bekommen und find wieder geſund geworden, Liebling, 
und —“ 

„Oh,“ unterbrach Lesley ſie nun leidenſchaftlich und hob ver⸗ 
zweifelt die Arme, „was hab' ich gethan, was hab' ich gethan! Ich 
habe ihr Ronny abgetreten, wie er geſund und kräftig, ein Mann 
im vollen Sinne des Wortes war; jetzt, wo er ſtirbt oder ſchon todt 
iſt, gehört er nicht mehr ihr. Wäre es unehrenhaft, erbärmlich, wenn 


ich jetzt zu ihm ginge? Wenn ich ihm ſagte: lebend oder todt, Ronny, 


ich liebe Dich, ich liebe Dich!“ 


Die Leidenſchaft, die Wahrheit, die Schönheit reinſter Liebe klang | 


aus ihrer Stimme, ſprach aus jeder Fiber ihres bebenden Körpers 

Lady Cranſtonn mußte ſich ſagen, daß, mochte eine andere Ronny 
noch fo ſehr lieben, ihre Liebe doch nimmermehr an die Lesley's heran⸗ 
reichen könne. 

„Du kannſt nicht hin zu ihm, Liebling,“ ſagte ſie ſanft, „und 
ſelbſt, wenn Du es könnteſt, würde doch ſeine Mutter —“ 

„Warum mußten fie ſich meinetwegen duelliren!“ klagte Lesley. 
„Ich habe dem Menſchen nichts, aber auch nichts gethan, außer daß 
ich auf ſeine Bekanntſchaft verzichtete.“ 

„Was gerade genug war,“ ſagte Lady Cranſtonn ruhig. „Er 
hat ſich bitter gerächt. Es find allemal die Männer, von denen wir 
nichts wiſſen wollen, die unſeren Ruf zu Grunde richten. Der ſtets 
entgegenkommenden Frau erſtehen zur Zeit der Noth bewaffnete Helfer 
aus jedem Stein. 

„Wenn das Duell geſtern war,“ überlegte Lesley und ließ vor 
ihrem Geiſte die Ereigniſſe der letzten paar Tage vorüberziehen, ſo 
muß er Montag nach dem Kontinent gegangen ſein, alſo am ſelben 
Tage, an dem ich von Park Lane fort lief. Am Sonntag muß er 
demnach ſchon alles gewußt haben, als er — als er —“ 

Sie verſtummte plötzlich und ſtrich ſich die dunkeln Löckchen aus 
der Stirn. 

„Ich möchte wiſſen, ob Cynthia hingegangen iſt,“ ſagte ſie dann. 
„Wir hätten nicht nöthig gehabt, dies Uebereinkommen zu treffen,“ 
fügte ſie bei und lachte ſonderbar gezwungen dazu. „Wie Sie geſagt 
haben, wir haben die Rechnung ohne den Wirth gemacht — ohne 
den Wirth! Oh, wenn er todt iſt, wenn mein Ronny todt iſt, will 


ich ihm Blumen auf ſein Grab pflanzen, und die Blumen müſſen 


Buchſtaben bilden, und die Worte ſollen ſo lauten: 
„Manch ein Herz, das hier nicht mehr, 
Wurde, ach, geliebt jo ſehr! 
Drum, Geliebter, wenn Du rufft —“ 
Sie ſchwankte, ſtreckte die Arme in die Luft und fiel neben Lady 
Cranſtonn's Lager zu Boden. 
„Mutter ?“ 


Die Natur hatte ſich ihrer erbarmt und ſie in vollſtändige Ver⸗ 


geſſenheit getaucht. 
XXIV. 


Lord Malincourt erhielt, zugleich mit ſeinem Raſierwaſſer, am 


nüchſten Murgen einen ſchrecklichen 
Brief, es gab kein anderes Wort dafür. 


ſchrecklichen 
Inhalt 


Brief — einen 
Er konnte den 


nicht als Unfinn erklären und keine Notiz davon nehmen, da er Jane 
Appuldurcombe ſtets für das einzige vernünftige Frauenzimmer in 
der Familie ſeiner Frau gehalten hatte, dieſe ſelbſt natürlich aus⸗ 


genommen. 


Kategoriſch, mit belaſtender Beweisführung trotz ihrer Eile, ſie 
ſchrteb im Zuge auf dem Wege nach Dover, erhob Lady Appuldur⸗ 


combe die Anklage gegen Lesley, vorſätzlich einen Streit zwiſchen 
ihrem Sohne Ronald Kilmurry und Graham Daſhwood geſchürt zu 
haben und dann wie ein Feigling davon gelaufen zu ſein, nachdem 
die Zündſchnur angelegt und eine Entdeckung unvermeidlich geweſen 
war. Sie beſchuldigte das Mädchen, aus reiner Leichtfertigkeit die 
Liebe des Sohnes heraus gefordert zu haben, zu dem fie, Lady Appuls 
durcombe, jetzt hineile in der Erwartung, ihn bei ihrer Ankunft nicht 
mehrt am Leben zu finden. 


Lord Malincourt erbleichte bis in die Lippen, als er das las. 
Si non é vero & ben trovato, kla g 


Er war die alte Geſchichte. 
es ihm unaufhörlich in den Ohren, ſo lange er ſich ankleidete. Weß⸗ 
halb aber wäre Lesley ſonſt ſo blaß, ſo verändert, in ſolcher Ueber⸗ 
ſtürzung nach Hauſe gekommen, wenn nicht irgend ein ſchweres Un⸗ 
recht hinter ihr läge, das fie dort fortgetrieben hatte ? 

Tödtlicher Schmerz, wie ihn ein Mann niemals über der Eltern, 
ſondern nur über eines Kindes Unrecht empfinden kann, ſchnürte Lord 
Malincourt's Herz zuſammen. Als er herunter kam, und Lesley wie 
gewöhnlich zu ihm hintrat, um ihn zu küſſen und ihre Stirn für 


Pe>srrops u Hazaren Jeonom m 3omep». 


Loanozeno lleusypom. 


„Eines Mannes Rede iſt keines Mannes Rede. 
Man muß billig hören beede.“ 
Er wollte Lesley hören, ehe er Lady Appuldurcombes Anſicht der 
Dinge zu der feinen machte. 
Er war ſo außer Faſſung gebracht, daß er heute ausnayms⸗ 
| weiſe fein Frühſtück kaum berührte; diefe Thatſache war an ſich ſchon 
beunruhigend, denn es ſcheint zum Theil mit im Schöpfungsplan 
des Allmächtigen zu liegen daß der Mann fähig ſei, zu eſſen und zu 
trinken, was auch über ihn hereinbrechen möge; vielleicht, um helden⸗ 
müthig die Bürde, „Weib“ genannt, tragen zu können. 
„Papa,“ ſagte Lesley und trat mit der kaltblütigen Unerſchrocken⸗ 
heit, die ſie niemals verließ, zu ihm hin; ihre blauen Augen ſtrahlten 
gleich Sternen in dem kodtenblaſſen Gefichtchen, „Papa, Du haft 
heute morgen von Ronny Kilmurrys Unglück gehört, und Du denkſt 
nun, ich ſei daran ſchuld. Iſt's nicht ſo ?“ 
Lord Malincourt grub die unwillkommene Epiſtel aus ſeiner 
Bruſttaſche heraus und reichte ſie ihr hin, ohne ein Wort zu ſagen. 
Sein Blick aber wappnete Lesley mit Rieſenkraft. Sie beugte ſich 
zu ihm nieder und küßte ihn, ehe ſie den Brief entfaltete, den ſie 
gauz ruhig von Anfang bis zu Ende durchlas. Dann jagte fie einfach: 
„Du weißt das beſſer, Papa. Ich habe mich geweigert, Sir 
Graham Daſhwood zu kennen, das iſt wahr; ſein Benehmen muß 
jedes Mädchen beleidigen und empören, aber ich habe nicht gewußt, 
daß Ronny ihn gefordert hatte. Und fortgelaufen din ich, Papa, 
weil,“ ſie wandte ſich ab und barg ihr Geſicht in den Händen, 
„weil ich mich in Ronny verliebt und ihn einer Anderen wegen auf⸗ 
gegeben hatte, die ihn ſchon früher als ich liebte, Papa, ihn aber nicht 
inniger lieben kann — oh, nicht inniger!“ 
Lord Malineourt ſchluckte etwas hinunter, das ihm in der Kehle 
aufſtieg, und legte ſeinen ſtarken Arm fanft um des Mädchens 
Schultern. Der ſtarke Arm aber zitterte. Lord Maltncourt war es 
als ſähe er in dem geſenkten Köpfchen, in der jugendlichen Geftalt 
wieder Cäcilie vor ſich, ſeine Cäcilie, wie fie ihm damals gejagt 
hatte, daß ſie ihn nicht lieben könne, weil fie ſich in irgend einen 
Stutzer aus der Stadt verliebt habe. Der Stutzer hatte eine 
häßliche Millionärin genommen; er, Bob, hatte Caäcilie geheirathet 
und glücklich gemacht. Sollte ihr Kind nun dieſelbe Leidensſchule 
durchlaufen? 
„Mein liebes, liebes Kind,“ ſagte er weich, „könnte ich es Dir 
doch tragen helfen!“ Und er half ihr. Die erſten Thränen, die ſie 
ſeit dem Empfang der verhängnißvollen Nachricht vergießen konnte, 
fielen auf feine Bruſt. 
„Sie iſt feine Mutter,“ ſagte Lesley ernſt, „ich verzeihe i 
Es war aber doch ein Fehler, mich in die EN ee 9 
nicht?“ fügte fie hinzu und hob das Geſichtchen, das die ganze 

Hoffnungsloſigkeit der Jugend zeigte, der die Augen für den Hori⸗ 
zont des Lebens und ſeine unendliche Weite noch nicht geöffnet find. 
„Ich dachte mir's wohl, mein Mädchen, daß Du Unheil ſtiften 
würdeſt,“ ſagte Lord Malincourt traurig, „und ich habe ſehr, ſehr 
unrecht gethan, Du warſt nie leicht im Zaume, zu halten, daß es 
| aber jo enden würde, ließ ich mir doch nicht träumen. Meiner Mei⸗ 
nung nach wird übrigens Dein Ronny gar nicht ſterben. Daß er 
nach ſolcher Verletzung überhaupt noch am Leben iſt, iſt ſchon ein 
Wunder, und wer weiß, vielleicht dauert dies Wunder fort. 

Lesley ſtand eine Weile tief in Gedanken und ſah zu Boden. 
Endlich blickte fie auf und jagte: 

„Papa, Du wirft mir Bob ein paar Tage lang fern halten, 
nicht? Sag' ich ſei tot, beleidigt, irgend etwas, nur mach', daß er 
wegbleibt. Sieh, jetzt muß ich leiden, und zwei, die in demſelben Fall 
find, verſtehen einander doch nicht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


| Humoriſtiſche Ecke. 


— Unſere Kinder, „Aber Fritz, was lieſt Du denn in dem 
Buche über Kindererziehung? — „Ach, Mama, ich ſehe blos nach, 
| ob ich auch richtig erzogen werde!“ 

— „Die dümmſten Bauern baben die größten Kar: 
At ee (feine Rae Kartoffeln zeigend): „Herr 
Rittmeiſter, was ſogen Sie nun 7“ Rittmeiſter: „Verſichere Si . 

gſter Diskretion!“ i 5 8 

Wie Anknüpfung. Gatte: „.. Liebe Emmy, haſt Du heute 
bei un ſerem Spaziergange bemerkt, daß die Schwalben bereits nach 
Süden ziehen? Gattin; „Gewiß, lieber Paul! .. . Nicht wahr, wir 


gehen dieſen Winter auch nach Nizza 7 


Schnellpresseudruck von Leopold Zoner 


